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SHeite und ſ2 betr.-
Einkommenſteuer-Veranlagung für das Steuerjahr 191d.
Anbietung von Futtermitteln.
Schonzeit für Wild.
Aufhebung der Sperrmaßregeln unter den Viehbeſtän-
den des Gutsbeſitzers Oskar Stöber Schafſtedt und auf
dem Grundſtück der Frau Anna Koch in Frankleben.
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Tageschronik
Der Kaiſer hat zum Jahreswechſel einen ſeierlichen

Erlaß an Heer und Flotte bekanntgegeben.
Die Erregung über die kommende Wehrpflichtvor

lage zieht in Englaud weitere Kreiſe.
General Sarrail hat in Saloniki die Generalkonſuln

der Vierbundsmächte in roher Weiſe verhaften und auf
gen franzöſiſchen Kriegsſchiff nach Malta bringen
aſſenr. a

Aufgefangene Brieſe engliſcher Militärs und Zivil
beamter aus Saloniki enthalten ſchwere Beleidigungen
Griechenlands und König Konſtantins.

„Ypern wird von der Entente raſiert. Die Kunſt
ſchätze werden nach Paxis gebracht.

An der Strypa und der beſſarabiſchen Meye haben
die Ruſſen wiederholt kräftige Angriffsverſuche unter
nommen.

Die ruſſiſche Kriegsanleihe hat einen kläglichen Miß-
erfolg gehabt.

Der große engliſche Panzerkreuzer „Natal“ iſt in
folge einer „Exploſion“ geſunken.

Der engliſche Poſtdampfer „Perſia“
von Kreta verſenkt worden.

ift in der Nähe

Die engliſche Wehrpflichtfrage
n bislang eine Löſung noch nicht gefunden. Die Mel
ungen der engliſchen Preſſe laſſen eine noch ziemlich
verworrene Lage erkennen, trotz des gefliſſentlichen Op-
timismus, den die meiſten Blätter abſichtlich zur
Täuſchung der Offentlichkeit und des Auslandes zur
Schau kragen. Allenthalben wird die Hoffnung zum
Ausdruck gebracht, daß keine Kabinettskriſe zu befürchten
ſein werde Zwar hat Sir John Simon an den
letzten Miniſterratſitzungen nicht mehr teilgenommen, ſo
daß man mit ſeinem Rücktritt wird zu rechnen haben.
Aber man hofſt, daß Runciman und Mae Kenna
ſowie Henderſon und Balfour im Kabinett bleiben
werden. Man iſt ſich jedoch über den eigentlichen Jn-
halt der Wehrpflichtvorlage noch keineswegs einig und
von deren Jnhalt wird alles abhängen. Man ſpricht da-
von, die Wehrpflicht ſolle nur für die Dauer des gegen-
wärtigen Krieges beſchloſſen werden und ſie würde auch
gewiſſe Einſchränkungen erfahren, die ſie den Gewerk-
ſchaften und den Liberalen annehmbar macht. Indeſſen
ſind die Meinungen hierüber noch ſehr geteilt, da die Ex-
tremen viel weiter gehende Forderungen ſtellen. Der
Regierungsentwurf, der dem von einer Kommiſſion be-
arbeiteten Geſetz zugrunde liegt, will Zwang ausüben
gegen alle Unverheirateten, die ſich bislang nicht
gemeldet haben. Auch ſoll darin die Derbyſche Ein-
teilung nach Altersgruppen beibehalten ſein.

Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter Gu-
ardian“ ſchreibt: Jn der Donnerstags-Kammer-
ſitzung der Arbeiterpartei wurde Hender-
ſons Erklärung argwöhniſch und kühl auf-
F nommen. Der Korreſpondent verſichert, daß Mace
Kenna und Runciman bereits ihre Demiſſion
angeboten haben. Wenn ſie dabei bleiben, wird
zenderſon ihrem Beiſpiel folgen, da die Ar-
eiterpartei die Dienſtpflicht von einem un einigen

Kabinett nicht annehmen will. überhaupt ſol-
len die Meinungen ſehr geteilt geweſen ſein. As-
quiths Stel e würde dadurch noch ſchwä-
cher werdeu, als ſie bereits iſt.

Die Vorbereitungen der großen Arbeiterver-
treter Verſammlung vom 6. d. M., auf der 3
Millionen Arbeiter vertreten ſein ſollen, ſind beendet.
Die Beratungen werden vorfſichtigerweiſe nicht öf-
fentlich ſein.

Dienstag, den 4. Januar 1916. —|2 2

156. Jahrgang.
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Die liberalen Mitglieder des Kabinetts haben vffen-
bar ihre Zweifel, daß die induſtrielle und merkantile
Leiſtungsfähigkeit des Landes ſich mit der Wehrpflicht in
Einklang bringen laſſen werde, noch nicht überwunden.

Des Kaiſers Neujahrserlaß.
Berlin, 1. Januar. Der Kaiſer hat aus Anlaß

des Jahreswechſels folgenden Erlaß gegeben:
An das deutſche Heer, die Marine und dieSchutztruppen.

dameraden! Ein Jahr ſchweren Ringens iſt abge-
laufen. Wo immer die überzahl der Feinde gegen un-
ſere Linien anſtürmte, iſt ſie an Euerer Treue und Tap-
ferkeit zerſchellt. überall, vwo Jch Euch zum Schlagen
anſetzte, habt Jhr den Sieg glorreich errungen.

Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der
Brüder, die ihr Blut freudig dahingaben, um Sicherheit
für unſere Lieben in der Heimat und unvergänglichen
Ruhm für das Vaterland zu erſtreiten.

Was ſie begonnen, werden wir mit Gottes gnädiger
Hilfe vollenden.

Noch ſtrecken die Feinde von Weſt und Oſt, von Nord
und Süd in ohnmächtiger Wut ihre Hände nach allem
aus, was uns das Leben lebenswert macht. Die Hoff-

haben ſie längſt begraben müſſen. Nur auf das Gewicht
ihrer Maſſe, auf die Aushungerung unſeres ganzen

Volkes und auf die Wirkungen ihres ebenſo frevelhaf-
ten wie heimtückiſchen Verleumdungsefelözuges auf die
Welt glauben ſie noch bauen zu dürfen.

Jhre Pläne werden nicht gelingen. An dem Geiſt
und dem Willen, der Heer und Heimat unerſchütterlich
eint, werden ſie elend zuſchanden werden: den Geiſt
der Pflichterfüllung für das Vaterland bis zum letzten
Atemzug und dem Willen zum Siege.

So ſchreiten wir denn in das neue Jahr. Vor-
wärts mit Gott zum Schutz der Heimat und für Deutſch-
lands Größe!

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1915.
Wilhelm.

Der Chef des Großen Generalſtabes der Armeen,
General von Falkenhayn, iſt aus Anlaß des
Jahreswechſels durch ein huldvolles kaiſerliches Hand-
ſchreiben ausgezeichnet worden.
Zwiſchen König Ludwig von Bayern und dem

J aiſer hat ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtattgefun-
den.

„2Bom Ariege-
Die Lage auf dem Balkan.

Verhaftung der Vierbundskonſuln in Saloniki durch die
Franzoſen.

Der Vierverband hat allen ſeinen unerhörten Ge
walttaten gegenüber Griechenland durch einen neuen
Streich die Krone aufgeſetzt.

Die italieniſche Preſſe meldet, daß am 30. Dezem-
ber auf Vefehl des Generals Sarrail der deut-
ſche, öſterreichiſch- ungariſche und türkiſche
Konſul in Saloniki durch die engliſchen und fran
zöſiſchen Truppen verhaftet wurden. Die Verhafte-
ten wurden mit ihren Familien und dem Kon-
ſulatsperſonal auf franzöſiſche Kriegsſchiffe
gebracht.

Paris, 31. Dezember. Die Agence Havas meldet aus
Athen: Die Konſuln des deutſchen Reiches, von
Oſterreich- Ungarn und der Türkei ſind an Bord des
franzöſiſchen Großlinienſchiffes Patrie ge-
bracht worden.

Athen, 1. Januar. Die Verhaftung des deutſchen,
öſterreichiſch-ungariſchen, türkiſchen und bulgariſchen
Konſuls in Saloniki durch die Franzoſen erregt hier
die größte Erbitternung. Die griechiſche Regie-
rung hat einen energiſchen Proteſt gegen die Verletzung
ihrer Souveränität eingelegt.

Lugano, 2. Januar. Während offiziös verſichert
wird, daß die Verhaftung der Konſuln in Sa-
loniki nur einen Ausweg zur Verhinderung
der Spionage darſtelle, drahtet Magrini dem „Se-
colo“, daß Sarrail die Konſuln als Geiſeln be-
trachte und die Konſulatsarchive beſchlagnahmt habe. Der
Vierverband hoffe auf den rein papiernen Charakter der
griechiſchen Proteſte.

nung, uns im ehrlichen Hernpf überwinden zu können,

Berlin, 3. Januar. Nach Meldungen verſchiedener
Morgenblätter aus Konſtantinopel ſind die in Saloniki
von den Franzoſen feſt genommenen Generalkon-
ſuln nach Malta r cht worden. Es ſei ihnen

W rechtzeitig die Akten der Konſulate zu ver-
nichten.

Athen, 1. Janntar. Die Mittelmächte, Bul-
garien und die Türkei haben bei der griechiſchen
Regierung einen gemeinſamen Schritt we-
gen der Verhaftung ihrer Konfuln in Salo-
niki unternommen. Miniſterpräſident Skuludis
autwortete, daß die Regierung ſchon bei dem Pariſer
z dem Londoner Kabinett Einſpruch erhoben

abe.

Die Regiernngen des Vierbundes
haben auch bei den Regierungen der Entente gegen die
Salonikier Gewalttat Proteſt eingelegt und mit Vergel-
tungsmaßnahmen gebroht.

Der Stand der Verhandlungen mit Griechenland.
Bunudapeſt, 20. Dezember. Die Verhandlungen der

Entente mit der griechiſchen Regierung dau-
ern, wie aus Athen gemeldet wird, noch an. Die Ver
treter des Vierverbandes ſtellen immer nene For-
dberungen, denen de gutes i cher Rehte rn n g
nicht Folge leiſten kann. Däs Konmmaunto der
verbündeten Truppen beanſtandet beſonders die Verfü-
gungen der griechiſchen Regierung und des griechiſchenMilitärkommandos, nach denen die Ententetrup-
pen unter einer wahrhaften Blockade ſtehen,
und fordert raſche Regelung der Angelegenheit. Als
verletzend betrachten die Verbündeten vornehmlich die
Verfügung, die den griechiſchen Reedern verbietet, dem
Lanöungsheer Fuhrwerke uſw. zur Verfügung zu ſtel-
len. Die Entente fordert von Griechenland noch die
über laſſung von zwei Häfen für die Lan-dung von Truppen, auch verſtändigte das Ober-
kommando die griechiſche Regierung, daß es den Jnter-
eſſen der Verbündeten zuwiderlaufé, daß die Linie Sa-
loniki-Oktſchila den freien Verkehr zwiſchen Bul-
rgaien und Griechenland aufrechterhalte, wodurch die
Verbündeten den Spionen des Feindes ausge-
ſetzt ſeien. Jm übrigen wollen die Verbündeten dieſe
Linie für ihre eigenen Zwecke benutzen. Alle dieſe Pro
bleme erſchweren die Lage.

Skuludis ſoll erklärt haben, dieſen neuen Zu-
mutungen keinesfalls entſprechen zu können.

Zur Lage in Saloniki.
Aus Saloniki wird gemeldet, daß der Wagen

mangel den Verbündeten g. ße Schwierigkei-
ten bereitet, da derſelbe die Ausnutzung der Eiſenbah-
nen für Militär- und Kriegsmaterialtransporte unmög-
lich macht. Nunmehr werden auf Schiffen Wagen und
Lokomotiven nach Saloniki transpor-tiert. Am 30. Dezember trafen 10 Schiffe mit Muni-
tion und neuen Truppen in Saloniki ein.

Mit ſieberhafter Tätigkeit wird von franzöſiſchen
Arbeiterbataillonen die Herſtellung des zweiten
Bahngeleifes nach Gewgheli betrieben.

Das Befinden König Konſtantins
ſcheint zu neuerlichen Beſorgniſſen Anlaß zu geben, da
die Profeſſoren Kraus und Eiſelsberg aus Berlin und
Wien in Athen eingetroffen ſind. Nach neueſten Berich-
ten ſoll die Operationswunde des Königs noch immer
eitern, aber keine Beſorguiſſe erwecken. Der Zuſtand
des. Königs ſei befriedigend und geſtatte ihm freie Be
wegnung.

Offenherzigkeit aus Saloniki.
Ein öſterreichiſch-ungariſches U-Boot hatte bekanntlich

am 4. Dezember zwei auf einem griechiſchen Dampfer rei-
ſende Kuriere der engliſchen Geſandtſchaft in
Athen gefangen genommen, den Oberſten Napier und
ein Parlamentsmitglied, Captain Wilſon. Die öſter-
reichiſche Regierung veröſſentlicht nun einige intereſſante
re aus deren Briefſack. Daraus ſei folgendes mitge-
teilt:

Ein Beamter des engliſchen Dienſtes ſchreibt
vom 25. November: „Du ſcheinſt zu glauben, daß Grie-
chen land guf unſere Seite treten wird. Jch be
zweifle dies ſehr, und wäre nicht überraſcht, wenn das
Gegenteil einträte.“

Mr. W. Y. G., Sekretär der engliſchen Geſandt
ſchaft „Meiner Anſicht nach wäre es am beſten, den
König von ſeinem Thron zu verjagen undVenizelos zum Präſidenten der helleniſchen Re
publik auszurufen. Aber jedermann ſcheint vor derart dra

e



zurückzuſchrecken.
weiſe iſt der König in dem größten Teile der Armee
ſehr populär.“

ſtiſchen Maßregeln

Mr. K., Mitglied der engliſchen Marine miſſion
Athen: „Jch bin überzengt, daß die Leute und der König

die begangenen Fehler jetzt einſehen. Aber der König
eine ſo widerſpenſtige Beſte (vbſtincte beaſt),daß er halsſtarrig bleibt. Meine Ueberzeugung geht dahin,

daß nach dieſem Kriege nichts dergrtiges wie Kö-
nige beſtehen vleiben ſollw, fie haben Krieg und
Elend verurſacht und nur ſie allein

Mr. W. E., Geſandtſchaftsſekretär: „Die Griechen ſind
elendſten Köter, die matz ſich vorſtellen kann.

Kiles, was wir zu tun haben, iſt, ihnen mehr Furcht
inzujagen, als ſie vor den Deutſen haben.“

Mr. W. T. H. an einen Herrn im Londvner Ans-
wärtigen Amt: „Die Lente zu Hauſe ſcheinen ih-
ren Kurs zu ändern und ſind vfſenkaer weniger ge-
neigt, der Regierung zu veztrauen, als ehe-
dem.“ „Es iſt Zeit, daß wir die Seric unſerer Miß-
erfolge beenden, anſtatt blind darauf loszugehen,
weil wir einmal angefangen haben.“

A. Tr. W., Geſandtſchaſtsmitglied, an ein Botſchaftsmit-
glied in Waſhington am 1. Dezember: „Ich glaube, es iſt
die militäriſche Kraft Deutſchen ds, welche den
türkiſchen, bulgariſchen und griechiſchen Generalſtab im-
preſſioniert. Sie haben kein Vertrauen in unſere

Sie haben bisher auch wentg Grund gehabt,
Hier bemühen wir nns,

Oel

Armee.
ihr Vertrauen entgegenzubringen.
den Jmport von Nahrungsmitteln, Kohle und
zu kontrollieren, um in der Lage zu ſein, jederzeit auf
Griechenland einen Druck auszuüben.“

Dieſe Verbffentlichungen werden für die Griechen ſehr
intereſſant ſein und namentlich für die Engländerfreunde
in Griechenland.

Der öſterreichiſche Generalſtaßs8bericht.

Wien, Jannar. Amtlich wird verlautbart: Bei
Jpek wurden ueterlich vier von den Serben vergra

ene Geſchütze eingebracht. An der Tara Geplänkel.
reflegungsſchwierigkeiten für Montenegro.

Cettinie, 31. Dezember. Geſtern wurde amtlich mit
geteilt Die Verproviantierung von Mon-
tenegro wird vollſtändig unmöglich und die Lage
täglich ſchwieriger. Sſterreichifch-ungarifche Um
terſeeboote greifen Segler und Dampfer an unſe-
ren und den albaniſchen Küſten an. Am 29. v. M. wurde
ein montenegriniſches Segelſchiff mit Lebensmitteln
bei Dulcignvo verſenkt. Hente ereilte einem
Dampfer mit zweitauſend Tonnen Lebensmittel bei
a Giovanni di Mebua dasſelbe Schick-

a l.

Finanzielle Unterſtützung VBukgariens.
Sofia, 1. Jannar. Bei der zweiten Leſung der

Kriegskrebitvorlage teilte FinanzminiſterTontſchew mit, der dentſch-bulgariſche Anleihever-
trag enthalte keine geheimen Klauſel und keine Ber-
pflichtung zu beſtimmten Einkäufen. Deutſchland
und Sſterreich- Ungarn verpflichten ſich, Bulga-
rien monatlich für die Dauer des Krieges 50 Mil-
lionen Leva vorzuſtrecken; ſie erhalten dafür fünf-

Schatzſcheine, die nach dem Kriege aus den
einer großen Anleihe zurückgekanft werden

Aus dem Weſten
Die Berichte der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hanuptquartier, 1. Jannar. Keine weſentli
chen Ereigniſſe.

Großes Hauptquartier, 2. Jannar. Jn der Nacht
zum 1. Januar wurden Verſuche ſtärkerer engliſcher Ab
teilungen, in unſere Stellung bei Frelinghem nordöſtlich
von Armentieres) einzudringen, vereitelt. Nordweſtlich
von Hullnch beſetzten unſere Truppen nach erfolg
reicher Sprengung den Trichter. Bei der Eroberung ei
nes feindlichen Grabens ſüdlich des Hartmann s-
weilerkopfes fielen über 200 Gefangene in un
ſere Hände.

Ypern wird niedergelegt.

Roſendaal, 1. Januar. Aus Le Havre wird ge
meldet: Jm Pariſer Kriegsrate wurde beſchloſſen, die
Stadt Ypern aus ſtrategiſchen Gründen niebder-
zulegen und den Kampfſektor in der Weiſe auszu-
bauen, daß die Verteidiger vor dem deutſchen Feuer beſ-
ſeren Schutz als bisher finden. Was an Kunſtſchä-
tz en in Ypern noch vorhanden iſt, ſoll nach Paris ins
Petit- Palais gebracht werden. Die Stellung erhält eine
engliſch-belgiſche Beſatzung.

Der Kriegsrat der Verbündeten.
Brüſſel, 2. Januar. Jn der erſten Hälfte des

Monats Januar findet in Paris wieder ein gro-
ßer Kriegsrat der Verbündeten ſtatt, woran
auch die Miniſter Asquith, Grey, Bal-four und Lloyd George teilnehmen ſollen.

Lord Kitchener nach Egypten
London, 3. Jannar. Lord Kitchener, der noch

wegen der politiſchen Kriſe in England feſtgehalten wird,
wird demnächſt nach Egypten abreiſen, um
die dortigen Operationen zu leiten.

Neuer engliſcher Rückzug.

Zürich, 1. Januar. Aus erſter Quelle erhalten die
„N. Zür. Nachr.“ die Meldung, daß nach aus Egypten
ier eingetroffenen perſönlichen Berichten die engliſche

Regierung die Zwangsliquidation aller ren
men in E 7 rrfug hat und durchführt, deren
Juhaber vder Teilhaber deutſcher oder öſterreichiſcherRationalität ſind. Die Liquidation vollzieht ſich ſo, daß
ein Beamter der Regierung die Bilanz der Firma auf-
nimmt; dann folgt das Jnkaſſo der nichtengliſchen Au-
ßenſtände. Aus den Eingängen werden die eng
liſchen Gläubiger der Firma befriedigt. Der
Reſt wird auf einer Bank deponiert. Die Forderungen
W Firmen werden vernichtet, ebenſo die Ge
ſchäftsbüc her. r r

Kudlücklicher- Das Blatt vemerkt dazu: Dieſe neueſte Maß
regel ſtellt alle bisherigen Gewaltakte auf
privatwirtſchaftlichem Gebiete in den Schatten; da-
gegen ſind die Sequeſtrierungen, wie ſie bisher vollzo-
gen wuürden, eine wahre Wohltat. Durch die Liquida-
tion werden die Großkauflenute in Egyptenganz vder teilweiſe ruiniert. Wie ſoll es s
ſolchen Verwilderung der Kriegspraxis enden?

Der Zar engliſcher Feldinarſchall.

Der König von Englaus ernannte den Za-
ren zum britiſchen Feldmarſahall.

Welche Ehre!

Die Pleite in der augloefranzöſiſchen AmerikaAnleihe.
New Nork, 31. Dezember. (Funkſpruch des W. T.

B.) Wie berichtet wird, iſt die rückläufige Kurs-
bewegung der nennen engliſche-frauzöſiſchen
Anleihe in den letzten Tagen hauptſächlich bedeuten-
den Liquidationen ſeitens des übernahmeſyndikats zu
zuſchreiben, welches vorzog, lieber Verluſte zu er-
leiden, als die Anteile zu behalten. Maßgebend
für dieſes Vorgehen war auch der wenig befriedi-

militäriſchen Operatiogende Gang dernen Großbritannien s.
Aus dem Oſten

Ein beutſches Luftſchiff über Riga.
Petersburg, 31. Dezember. Die Blätter verichten,

daß ein deutſches Luftſchiff am 22. Dezember die
ruſſiſche Vorſtadt von Riga mit einer Anzahl Bom-
ben beworfen hat.

Die Berichte der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauztquartier, 1. Jannar. Bei Fried-

rich ſtadt ſcheiterte ein über das Eis der Düna ge
führter ruſſiſcher Angriff in unſerem Feuer. Feind-
liche Daadkommankns und Vatrvnillen wurden an meh
reren Stellen der Front abgewieſen. Nördlich von
Caartornsk ſtießen ſtärkere deutſche und öſterrei-
chiſcheungariſche Erkundungsabteilnngen vor. Sie nah
men etwa 50 Ruſſen gefangen und kehrten nachts in
ihre Stellungen zurück. Hſterreichiſch-ungariſche Bat
terien der Armee des Generals Grafen von Bothmer
beteiligten ſich wirkungsvoll flankierend an der Ab-
wehr ruſſiſcher Angriffe, ſüdlich von Burka-
n o w.

Großes Honptqugartier, 2. Fanngr. An verſchiede
nen Stellen der Front wurden vorgehende ſchwächere
Abteilungen abgewieſen. Nördlich bes Dryswjaty-
Se es war es einer von ihnen gelnngen, vorübergehend
bis in unſere Stellung vorzudringen.

Schwere Kämpfe an der Strypa und in Veſſarabien.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 31. Dezernber. Das Vorgelände unſerer Strypa

frout war zwiſchen Buczacz und Wisniowzeoyk auch ge
ſtern der Schauplatz wiederholter, mit ſtarken Kräften geführter
ruſſiſcher Angriffe. Abermals broachen, wie an den VPortagen,
die feindlichen Sturmkolonnen unter dem Feuer der kaltblüti
gen, tapferen Truppen der Armee Pflanzer-Baltin zufammen.

An der unteren Strypa und an der be ſarabifchen
Front hat die Tätigkeit des durch die letzten Kämpfe ſtark er
ſchönſten Gegners vorläufig nachgelaſſen. Die Verluſte, die die
Ruffen in den vergangenen Tagen auf den oſtgaliziſchen Gefechts
feldern erkitten, überſteigen überull weit das gewöhnliche Mah.
So lagen geſtern an der Strypa nor einen Kompagnie Abſchnitt
161, vor einem anderen 325 ruſſiſche Leichen. An der Strypa,
an der Jkwa und an der Putilowka gab es keine beſon-
deren Ereigniſſe. Am Kormyn bach und am Styr wurden
abermals mehrere ruſſiſche Vorſtöße abgewiefen.

Wien, 1. Januar. Die Schlacht in Oſtgalizien dau
ert unvermindert heftig an. Das Schwergewicht der Kämpfe
lag auch geſtern auf unſerer Front an der mittleren und unte
ren Strypa. Jm Naume nordöſtlich von Buczacz traten kurz
nach Mittag die ruſſiſchen Artilleriemaſſen in Tätigkeit, deren
Fener bis in die Abendſtunden währte, dann ging der Feind
zum Angriff über. Seine Kolonnen drangen in zahlrei-
chen Angriffswellen ſtellenweiſe vier- bis fünfmal an
unſere Drahthinderniſſe vor, brachen aber immer und überall
unter der verheerenden Wirkung unſeres Feuers zuſammen. Jn
der Nacht zog ſich der Cogner, Hunderte von Toten und Schwer-
verwundeten liegen laſſend, in ſeine 600 bis 1000 Schritt ent
fernte Ausgangsſtellung zurück. Auch die Angriffe, die die Ruſ
ſen bei Jaslowiecr ſüdlich von Vuczacz und nächſt Uſciecz
ko am Dujeſtr unternahmen, erlitten das gleiche Schickſal,
wie die an der mittleren Strypa. An der heſſarabiſchen Front
verlief der Tag abermals verhältnismäßig ruhig. Die Stel
lungen der Armee des Generals Grafen von Voihmer an der
oberen Strypa und der Heeresgruppe BVochm-Ermolli an ver
Jkwa ſtanden unter feindlichem Artilleriefeuer. Bei der Ar
mee des Erzherzoge Joſeph Ferdinand wurde ein ruſſiſches Ba
taillon zerſprengt, das ſüdlich von Bereſtiany vorzuſtoßen
verſuchte. Am StyrBug nordöſtlich von Czartorysk über
fielen deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen mit Erfolg
die feindlichen Vorpoften. Bei Kolodia weſtlich von Rafa-
lowka ſchlugen wir einen Angriff ab.

Wien, 2. Jannar. Der Feind nahm nun auch ſeine
Offenſive gegen die beſſarabiſche Front der Armee

Pflanzer-Baltin wieder auf. Nachdem er ſchon in der Neu
jahrsnacht zweimal und am darauffolgenden Vormittag
ebenſo oft vergeblich verſucht hatte, in unſere Stellungen
einzudringen, führte er um 1 Uhr nachmittags gegen die
Verſchanzungen bei Toporounutz einen neuerlichen ſtarken
Angriff, der von den tapferen Verteidigern im Handge-
menge abgeſchlagen wurde. Zwei Stunden ſpäter drangen
im gleichen Raume ſechs ruſſiſche Regimenter vor, die zum
größten Teil abermals geworfen wurden. Nur in einem
Bataillonsabſchnitt iſt der Kampf noch nicht ab
geſchloſſen. Die Verluſte des Gegners ſinb anßerox-
dentlich groß. Auch unſere Strypa-Front nordöſtlich von
Buezacz griff der Feind am Neujahrs morgen an. Der
Angeiff mißlang ebenſo wie ein ruſſiſcher Vorſtoß auf eine
Schasze nordöſtlich von Burkano r. Die Zahl der ſeit
einc Woche in Oſtgalizien eingebrachte
reiche an 3000 heraw, Südlich von Dubno z
reziany im Kormin-Gebiet wurden ſfehrächer: fFoiis
SSteilungen abgewieſen.
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G ca a gen e

Exploſion eines ruſſiſchen Pulvermagazins
Bukaroſt, 31. Dezbr. Wie aus Peterebung gente!öse!

wird, erfährt „Birſh. Wjed.“ aus Minsk, daß infoloe ei-
ner Brandſtiftung ein Pulvermagazin in Slomir
in die Luſt geflogen ſei. Einige verdächtige Ein wohnen
wurden verhaftet. Der Schaden ſoll groß ſein.

Die wnſſiſche Kriegsankrehe
hat bekanntlich ein Jiasko erlitten, deſſen Größe erſt jetzl
voll bekannt wird. Von den gegeithneten 945 Milliv-
nen Rubel ſind nur 345 Millionen reell, während 690 Mil
lionen durch die Privatbanken quaſi zwangsweiſe gezeichnet
wurden, aber bisher nicht untergebracht werden konnten.

Der Krieg gegen Jtalien.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der s Generalſtab berichtetIn Südtirol wurden zwei Al
le zwei Mal augriffen, ieſen. An der Kärn tn
Front na dir fein ſchwere Artillerie den
Wolffbach ſüdöſtlich M unter Feuer.

Lage iſt unverändert.
S

Der klrkiſche Feldzug
Ruſſiſche Schlappe in Perſien.

.Konſtantinopel, 2. Januar. Das Kriegspreſſequartier beg
richtet, daß die Ruſſen bei einem Kampfe mit Gr n von
freiwilligen eingeborenen Kriegern bei Sa wie in Perſie
geſchlagen wurden. Sie verloren zwei Maſchinengewehr
einen Kraftwagen und hatten 180 Verwundete. Eine ander
Gruppe von Kriegern nahm den Ruſſen nördlich von Hamge
dan zwei Kanonen ab.

Von der Dardanellenfront
berichtet das türkiſche Hauptquartier die üblichen Scharmü J
auch mit feindlichen Flotteneinheiten, Flugzeugen etc., aber
keine entſcheidenden Ereigniſſe.

Die Kämpfe in Weſt-Egypten.
Aumſterdam, 31. Dezember. Aus London erfährt die „VoZtg.“, daß die Kämpfe in Weſt- Egypten mit den Arabern äu

ßerſt heftig ſind. Verwundete oder Gefangene gibt es faſt nicht.
Nach einem ſolchen Überfall bedecken ganze Reihen toter Ara-
ber das Feld. Obwohl die Verluſte der Engländer bei dieſenKämpfen allgemein gering ſind, iſt doch nicht zu verkennen, daß

die Krieg führung der Araber den engliſchen
Truppen einen ſolchen Schrecken r hat, daß ſinach den n der Kundſchafter ganze Regimente
vor den kleinen fliegenden Abteilungen der Araber flüchte
Das hat verſchiedentlich dazu geführt, daß ſich ganze Kom
mandos, denen die Flucht nicht mehr J war, den Ara
bern in der Hoffnung, ihr Leben zu retten. Die
Araber haben dagegen alle bis auf den letzten Mann nieder
gemacht, da ſie auf ihren Zügen keine Gefangene rmen. Die Bevölkerung iſt den Arabern übera t

legenheit an. Die engliſchen Truppen müſſen daher vorläuſig
ihre Operationen auf der Umgebung der größeren Lagerplätz
beſchränken.

a Der Seekrieg.
Ein engliſcher Panzerkreuzer geſunken.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze: Jn
London wird amtlich bekanntgegeben: Geſtern ſant
in Havre der engliſche Panzerkreuzer „Natal“ in
folge einer Exploſion im Jnnern. Von der Veſatzung wur
den 460 Mann gerettet.

Der Panzerkreuzer „Natal“ wurde im Jahre 1905 gebauk,
war 13 750 Tonnen groß und hatte 704 Mann Beſatzung.

London, 1. Januar. Die Admiralität veröffentlicht die Namen von 14 Offizieren und 373 Mann, die bei der Ex
ploſion des Kreuzers „Natal“ mit dem Leben davong es

vie geſinnt und ſchließt ſich ihnen bei der erſten Gei

kommen ſind.
Ein großer engliſcher Poſtdampfer verſenkt.

London, 1. Januar. (Reuter.) Lloyds berichtet: Der
Poſtdampfer „Perſia“ der P. u. O.Linie iſt am 30. De
zember auf der Fahrt nach Bombay verſenkt. Die
Mehrzahl der Paſſagiere und der Beſatzung iſt umgeko m
men. Vier Boote vermochten das Schiff zu verlaſſen. Der letzte
Hafen, welchen die „Perſig“ angelaufen hatte, war Malta,
wo ſie am 28. Dezember ankam. Offizielle Zahlen ſind noch
nicht bekanntgegeben, aber die „Perſia“ hatte viele Paſſagiere
und eine beträchtliche Beſatzung an Vord.

Nach anderen Meldungen geht aus der Paſſagierliſte der
„Perſia“ hervor, daß 230 Paſſagiere in London Villetts nah-
men. Darunter befanden ſich 87 Frauen, 25 Kinder und drei
Amerikaner.London, 1. Januar. (Reuter.) Die P. u. O-Linie erhielt
die Nachricht von der Admiralität, daß die „Perſia“ torpe-
diert wurde. Die P. u. O.-Linie Pot ferner bekannt, da
die „Perſia“ bei Kreta wurde. Die Perſonen, wel
che in den vier Booten den Dampfer zu verlaſſen vermochten,
wurden von einem anderen Dampfer, der nach Alexandrien fuhr,
aufgenommen. Man fürchtet, daß der Verluſt an Menſchenleben
ſehr ſchwer ift.

Lugano, 2. Januar. Der „Corr. d. Sera“ meldet aus Lon
don An Bord der „Perſia“ befanden ſich 500 Perſonen, da
runter Oberſt Lord Montagu, aber anſcheinend keine
Amerikaner.

Die Reutralen.
Wird Amerika ernſtlich proteſtieren?

Rotterdam, 31. Dezember. „Rott. Cour.“ meldet aus
NRew-York: Wie aus Waſhington berichtet wird, be
fanden ſich unter den Poſtſachem, welche die Se
der von nieder ländiſchen und ſkandinavi Leen
Schiffen holten, auch Briefe des deutſchen Auswärtigen
Amtes an den Grafen Bernſtorff. an erwartet, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten gegen die Einbe g le
tung der Poſtſachen proteſtieren wird. Wirklich? 4

Mangelhafte Jnformationen. W. Wie
Nework, 31. Dezember. (Funkſpruch des W. T. v iedie er Preß“ mitteilt, fan ehe dem Staatsſekretär

Lanſing und dem hol ländiſchen Geſandten in Waſ-
hington eine Unterredung bezüglich der eſchlagnahm e
der hol ländiſchen Briefpoſt nach den Vereinigten

Kagten ſtatt. Der Geſandte wurde dahin beſchieden, daß vor
Eintreffen irgendwelcher Jnformationen ei
ens des amerikaniſchen Botſchafters in London, Mr. Page, oder
einer ausführlicheren Auskunft ſeitens anderer amtlicher Stel
len, als ſie gegenwärtig vorliegt, das Stagatsdepartement keia
nerlei Enticheidüng treffen könne.



Aus Stadt und Uingebung
Doppeldecker ſchwebte am Sonnabend in geringerHöhe 3 den auf dem e aufziehenden Wachen

Er hatte nachher in Knapendorf eine Landung voll
zogen und ſpäter ſeinen Flug nach Halle fortgeſetzt.

Sparſamkeit! Jn dem Bericht über das Ergebnis
der Beratungen des Reichshaushaltsausſchuſſes für die Er
nährungsfragen führt der Berichterſtatter Graf We
ſt ar p u. a. aus:

„Es ſind ausreichend Vorräte vorhanden, um die Be-
völkerung während des Krieges zu ernähren, ſolange die
ſer auch dauert. Beſonders wird an den notwendigen Le
bensmitteln, wie Prot, Kartoffeln und Fleiſch ein wirk
1Licher Mangel nicht eintreten. Anderſeits können
wir mit Sicherheit nicht darauf rechnen, daß wir mehr ha-
ven als wir brauchen. Einſchränkung, beſonders an Fett
und Butter, wird nicht zu umgehen ſein. Vorausſet-
zung daſür, daß wir auskvmmen, iſt auf allen Gebie-
ten Sparſamkeit.
nahmen iſt trotz der größeren Schwierigkeiten, die für
Deutſchland infolge der Abſperrung beſtehen, erreicht, daß
bei uns die Teuerung und Einſchränkungen hinter denjeni-
gen in neutralen und feindlichen Ländern, beſonders auch
in England, zurückbleiben. Auf allen Seiten, bei den ver
vündeten Regierungen, den einzelnen Parteien und Be
rufsſtänden iſt der gute, ehrliche Wille vorhanden, die wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten in gemeinſamer Arbeit und mit
pflichtbewußter Hilfsbereitſchaft zu bekämpfen. Um der
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands willen braucht der Krieg
nicht einen Tag früher beendet zu werden, als bis die mili
täriſche und politiſche Lage den vollen Sieg verbürgt.“

Taſchendiebſtahl. Auf dem Wochenmarkt am Freitag
wurde einer Frau im Gedränge um den Stand einer But-

Dank der bisher getroffenen Maß

terfrau das Geldtäſchchen mit etwa 10 Mk. aus der Taſchen
geſtohlen.

Aus Provinz und Reich.
e. Spergan, 2. Janr. Mehrfach wurden in der letzten

Zeit, und zwar ſtets Sonntags am hellen Tage, Frauen aus
Spergau und Fährendorf auf der Straße g. beiden
Orten von einem jungen Burſchen unzüchtig beläſtigt. Die
Frauen, die die Straße nicht mehr allein zu begehen wagten,
erſtatteben Anzeige über 6 Fälle. Der zuſtändige Gendar-
meriewachtmeiſter ermittelte den Burſchen, einen 18 jährigen
Schreiber ausWengelsdorf, der ſchon einmal wegen gleichen
Vergehens beſtraft iſt Nunmehr wird wohl der Weg wie
der ohne Bedenken zu begehen ſein.

Zeitz, 31. Dezember. Die Polizei beſchlagnahmte
eine große Anzahl verbotswidrig gebackener Chriſtſtol-
len und übergab ſie den hieſigen Lazaretten.

Poſen, 2. Janr. Bei dem Eiſenbahnunglück in
Bentſchen ſind endgälltig 17 Tote, 33 Schwerverwundete,
24 Leichtverwundete feſtgeſtellt worden. Elf Perſonen haben
nur hbeichte Abſchürfungen erlitten.

Vermehrter Gemüſeanban, zur Unterſtützung
der Volksernährung.

Beröffentlichungen des Preußiſchen Landwirtſchafts
miniſteriums.

Schon im vorigen Jahre ſind beträchtliche Mengen von
Nahrungsmitteln durch vermehrten Gemüſebaun gewonnen
worden, wenngheich
Jetzten Vorſommers vielfach die Erfolge der aufgewendeten
Bemühungen weſentlich herabgemindert hat.

4

die außerordentliche Trockenheit des

Dies darf
aber keineswegs davon abhalten, im kommenden Frühjahr
dieſe Beſtrebungen mit geſteigertem Eifer wieder aufzuneh-
men, und wenn die Witterungsverhältniſſe des Jahres 1916
normale ſind, was nach dem ganz ungewöhnlich trocknen
Jahr 1915 anzunehmen iſt, wird auch der gewünſchte Erfolg
nicht ausbleiben ZJn den land wirtſchaftlichen Betrieben
wird dem Gemüſebaun in der Kriegszeit ſchon an ſich eine
erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt, es iſt aber erwünſcht, daß
ſich andere Berufskreiſe, namentlich die ſtädtiſche Bevölke
rung, mehr als bisher dem Gemüſebau zu wenden. Man-
ches Stück Land, das bisher gar nicht kultiviert wurde, vder
als Ziergarten uſw. Verwendung fand, Kann für dieſen

herangezogen werden.
daß ſolche Kleinen Hilfen für das große Ganze keinen Aus-
ſchlag geben. Wenn auch die Arbeit des Einzelnen nur ei-

Es wäre falfch, zu glauben,

nen kleinen Beitrag liefert, ſo ergiebt die Summe aller Be
träge doch einen namhaften Erfolg.

An Anweifungen für die Ausführung ſolcher Kulturen
s m ſowohl in Fachſchriften wie in der lokalenPreſſe iſt in dankenswerter Weiſe immer wieder auf den

Wert des Kleingemüſebanes Hingewieſen, ſind die erfolg-

fehlt es nicht,

reichſten Arten und Sorten genannt und Anleitungen zur
Kultur gegeben worden.
ten ſich die beſtehenden gärtneriſchen Inſtitute er-
werben, wenn won ihnen noch in höherem Maße als bisher
die Beſtrebungen zur Förderung des Gemüſebaues in der
Kriegszeit unterſtützt würden. Muſterhaftes hat in dieſer
Beziehung der Palmengarten in Frankfurt g. M. geleiſtet.
Schon im letzten Jahre wurde ein Teil der ſonſt der Pflan

Ein weſentliches Verdienſt könn-

zen und Blumenzucht dienenden Kulturländereien, Ge
wächshäuſer und Miſtbeetanlagen dem Nutzgartenbau ge
widmet, es wurden Muſterpflanzungen angelegt und den
zahlneichen Beſuchern des Gartens worgeführt, infolgedeſſen
ſteigerte ſich die Nachfrage nach Kleingartenland im Um
kreiſe der Stadt exrheblich. Die in dem Garten erprobten
Sorten der Hauptgemüſearten, wieFrühkartoffehn, Bohnen,
Erbſen, Tomaten, Zuckermais, Kohl, Salat, Spinat, Wur
zel- und Knollengewächſe aller Art wurden den Intereſſen
ten vebanntgegeben, ſo daß die Verwaltung des Palmen
gartens
müſebaues im Hausgarten betreffenden Beſtrebungen bil-
dete. Es wäre dringend erwünſcht, daß die beſtehenden
Garteninftitute ähnlicher Art eine gleichartige Wirkſamkeit
entfalten. Der geeignete Zeitpunkt hierfür iſt gekommen,
da gerade jetzt zur Winterszeit das Erforderliche eingeleitet
und vorbereitet werden muß.

Bunte Zeitung.
Gltzerin als Schnupfenmitkel Selbſt bei hartnäcki

r e 7 4 kt-S Naſenkatarrhen, die mit einer ſtarken Entzündung der
e r ſind, hat ſich das Glygerin beſtens
ewahrt. Ss kommt nicht rein, ſondern mit ſei doppelr ſ it ſeinem doppel

den Mittelpunkt für die die Förderung des Ge

vermiſcht zur Anwendung. Am bellen

iſt es, vie Naſe mit dem verdunnten wlyzerin unter Ju
hilfenahme eines
aber genügt es auch, das Mittel durch die Naſe aufzuziehen.

Fürftliche Pſeudonyme. König Ferdinand von Bul-
arlen pflegt, wenn er auf Reiſen geht, bei denen er

einen offiziellen Rang zu verbergen wünſcht, einen Privat
namen beizulegen, und zwar nenntler ſich in ſolchen Fällen
Graf von Morny, Faſt jeder europäiſche Herrſcher hat
ſeinen Jnkognitonamen, mit Ausnahme Kaiſer Wilhelms,
der niemals änkognito reiſt. Anders der Deutſche Kronprinz,
der z. B. feine Reiſe nach Oſtaſien unter dem Namen des
Grafen von Ravensberg antrat. König Guſtav V. von
Schweden nennt ſich auf Reiſen Graf von Tulgard, wäh
rend ſein verſtorbener Vater Oskar II. den Namen eines
Grafen von Haga anzunehmen pflegte. Bekannt iſt, daß
König Eduard VII., wenn er in Biaritz oder in Marienbad
weilte, ſich Herzog von Lancaſter nannte, ein Titel, auf
dem er allerdings als engliſcher Souverän ſowieſo An
ſpruch hatte.

Die Bevölkerung der Aegüiſchen Jnſeln. Die be
rühmten zwölf Jnſeln, die von Griechenland beanſprucht
werden, weiſen insgeſammt eine Bevölkerung von 480 000
Seelen auf. Hiervon find 458 355 Griechen, 26 938 Türken
und 4558;zAusländer. Thaſos hat eine Bevölkerung von
14 940 Griechen, 98 Türken und 103 Ausländern Samo-
thrake von 3700 Griechen Jmbros 8007 Griechen Lemnos
20 434 Griechen Tenedos 4200 Griechen und 1306 Türken
Mytilene] 125 753 Griechen, 14 476 Türken und 300 Aus-
länder Moskoniſi (öſtlich von Mitylene, zwiſchen dieſer

4 Jnſel und dem Feſtlande) 2334 Griechen Chivs 71 234
Griechen, 1940 Türken und 950 Ausländer Pſara 565
Griechen Samos 50277 Griechen, 300 Türken und 340
Ausländer Nikaria 14760 Griechen Paimos 3700 Griechen;
Loros 6924 Griechen Kalymnos 19 855 Griechen Kos
12 550 Griechen und 2920 Türken Nyſiros 6099 Griechen
Aſtropalia 1900 Griechen Symi 18 635 Griechen Tilos
1850 Griechen Charki 3740 Griechen; Rhodos 37 747
Griechen, 5854 Türken und 2845 Ausländer Karpathos

3527 Griechen Kaos 6700 Griechen Chamiloniſi 1200
Griechen und 40 Türken

Die Lebensdauer grohkalibriger Kanonenrohre. Man redet
ſprichwörtlich von der kurzen Lebensdauer der Eintagsfliege, der
nur ein Tag beſchieden iſt, oder des Schmetterlings, der nur 24
Stunden das Licht ſieht. Beider Leben iſt aber noch lang zu
nennen, wenn man es mit dem eines großen, modernen Kanonen-
rohres vergleicht. Die engliſche 34Zentimeter-Kanone braucht
nach einer Angabe des „Prometheus“ zu ihrer Herſtellung nor
malerweiſe 10 bis 12 Monate; ihre wirkliche Lebenszeit iſt jedoch
ein unendlich kleiner Bruchteil diefer Zeit. Ein Kanonenleben
erſtreckt ſich über die eigentliche Zeit der Jnanſpruchnahme des
Rohres. Legt man dieſe Beanſpruchung zeitlich aneinander, der
geſtalt, daß die ſämtlichen Geſchoſſe, die den Lauf mit der Zeit
unbrauchbar machen, in unaufhörlichem Strome hintereinander
durch den Lauf verfeuert werden, und zwar ſo raſch, wie es theo
retiſch möglich, in der Praxis aber freilich undurchführbar iſt:
ſo W die aKnone in nicht länger als 12 Sekunden ihr Leben
verwirkt

Friedrich der Große als Hausvaker. Der Sohn
eines Kaſtellans im Schloß Sansſouci beſitzt ein Schrift-
ſtück, das beweiſt, wie ſehr Friedrich der Große ſich auch
noch in den letzten Jahren feines Lebens um die intimſten
Einzelheiten des Hofhaltes kümmerte. Es iſt ganz erſtaun-
lich, daß der König, der mit der Regierung Preußens und
mit ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten mehr als genug zu
tun hatte, auch hierfür noch Zeit fand. Es handelt ſich
um eine Küchenrechnung mit einer eigenhändigen Be
merkung des Königs: Die Extra Conſumtion bei der
Königlichen Hof-Küche vom 9. November beträgt Summa
25 Rthlr. 10 gr. 11/5 Denar. Darunter hat der König mit
eigener Hand, aber in großen Haken und unleſerlicher
Schrift geſchrieben: geſtollen, da vorgeſter 100 auſter Sindt
auf den Tiſch geweſſen, koſten 4 Taller. Die Kuchen 2 rtl,
quapen Leber 1 ril der Fichſch 2 rtl. Die Kuchen auf

Ruſich 2 iEſſen mehr heüte iſt geweſſen Hering und Erpſſen Kan
1 rtl koſten alſo was über 12 rtl iſt impertinent geſtollen.
Friedrich.

Jn der Stadt des Schreckens. Der Stabschef des Oberſten
Waſſitſch, des Befehlshabers von Monaſtir, ſtand eben
am Fernſprecher und telephonierte mit dem Hauptquartiere
in Niſch. Plötzlich drang ein verworrenes Geräuſch an ſein
Ohr, das die Worte ſeines telephoniſtiſchen Gegenübers ſtörte
und bald ganz erſtickte. Vergebens verſuchte der Stabsoffizier Ant
wort zu erhalten; er telephonierte an die Präfektur in Niſch, ver
ſuchte mit der Regierung zu ſprechen keine Antwort. Fern-
ſprecher und Telegraph waren abgeſchnitten. Auf dieſe Weiſe er-
fuhr Monaſtir, daß der Feind Riſch, die zweite Landeshauptſtadt,
in ſeine Gewalt gebracht hatte. Schon ſtand die Stadt damals
im Zeichen des Schreckens. Seitdem die Kriegserklärung Bul-
gariens bekannt geworden war, raſte die Angſt wie eine Krankheit
durch Monaſtir. Die Läden wurden, bis auf wenige geſchloſſen;
die Auswanderung begann. Monagſtir, in Friedenszeiten eine Stadt
von 40000 Einwohnern, zählt ihrer heut kaum mehr die Hälfte.
Wozu auch die Läden offen halten? Wie kann der Kaufmann

Handel treiben, wenn der Wert des ſerbiſchen Geldes geradezu
reißend fällt? Der Dinar, der den Nennwert von einem Franken
hat, gilt in Monaſtir heut nur noch einen halben! Die Angſt
wurde zur völligen Panik, als in einer furchtbaren Nacht
Aarmrufe in den Straßen der Stadt erſchollen. Jn der
Gegend von Prilep ſah man Feuerſchein und deutlich dröhnte
durch die Stille der Nacht das Donnern von Kanonen. So waren
denn die Bulgaren ſchon näher, als man glaubte; ſo waren ſie im
Vorrücken! Das war die furchtbarſte der Schreckensnächte von Mo
naſtir. Die ganze Bevölkerung war wach und blieb mit Matratzen
und Säcken auf den Straßen; und als am Morgen das einzige
Zügle nach Saloniki vorfuhr, da wurde es in wütendem Kampfe
geftürmt. Alle irgendwie wohlhabenden Teile der Bevölkerung
machten ſich auf und davon. Der Schrecken dauerte den ganzen
Tag und erſt allmählich berühigte man ſich ſoweit, daß man
wenigſtens keine unmittelbare Gefahr mehr befürchtete. Aber Mo
nuſtir, wie es jetzt ſich darſtellt, iſt und bleibt nach einer Schilde
rung von Arnuldo Fraccaroli eine Stadt des Todes und des
Schreckens. Die Straßen ſind leer, aber von Gas und Petroleum-
lampen hell erleuchtet. Und bei jeder Lampe ſteht unbeweglich
eine Schildwache. Sie ſehen aus wie die VBildfäulen, die in einer
verlaſſenen Stadt zurückgeblieben ſind. Wozu dieſe Poſten? Man
muß ſich daran erinnern, daß es in Monaſtir der Serben nur eine
kleine Zahl, eine um ſo größere, aber von Bulgaren, Mohamme-
danern, Griechen und Rumänen gibt. Der Kommandant hat an
die verhältnismäßig zuverläſſigſten Bevölkerungselemente über
tauſend Gewehre verteilen laſſen; ſie ſtellen nun die Poſten und
nächtliche Patrouillen, die die Ruhe wahren ſollen. Jn der Haupt
ſtraße zeigt ſich zwiſchen perlaſſenen, dunkeln Häuſern hinter zwei

Spülapparates auszuſpülen. Jm Notfall

rtl. macht 11 rtl, Das übrige geſtollen Da ein

2
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roßen Scheiben Licht und Leben. Das iſt das „Kaffee Vosniche et Gruppe von vielleicht 20 Perſonen, zumeiſt ſerbiſche

Offiziere, auch ein paar vermögliche Mazedonier; ſie umringen
einen Vorleſer, der ihnen aus den neu eingegangenen Salonikier
Zeitungen die letzten Meldungen berichtet. Das iſt die einzige Ver
bindung, die Monaſtir noch mit der Welt Hat, von Rorden, aus
Serbien, erfährt man ſchon ſeit Tagen nichts r Und dabei
immer das unheimliche Gefühl, daß die Bulgareß ſich unaufhalt
ſam weiter vorbohren. Böſe Gerüchte vom Vabunapaſſe, böſe Mel
dungen von überall her. Wo das bulgariſche Heer noch nicht iſt,
da iſt doch ſchon lange der bulgariſche Komitatſchi, und won
den Vergen, die Monaſtir umdränzen, ſteigt Tag für Tag ein
trauriger Zug des Elends zur Stadt des Schreckens hernieder,
Flüchtlinge ſind's, die da in Zügen von 200, 300 Landwagen, die
ſchwere Ochſen oder Büffel ſchleppen, der Stadt langſam ſich
nähern. Auf den Wagen haben ſie, was ſie von Hausrat zuſammen
raffen konnten, angehäuft. Sie kommen von Kruſchewo; ſie km
men von den Almen auf der Schelowiza Planing und haben
60 Kilometer zurückgelegt, um die Stadt zu erreichen. Das iſt eine
unausgefetzte Prozeſſion, und mit jedem neuen Zuge von Flücht
lingen ſtrömt eine neue Welle des Schreckens in die unglückliche
Stadt, in der die Serben noch heut ſind, was ſie bei der Veſitz
nahme waren: die Fremden,

Wettervorausſage.
Dienstag, 4. Janugr: Zunächſt noch warm, trübe, häu-

fige Niederfchläge.

Cetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 3. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Eine große Sprengung nördlich der Straße La Baſſee Be
thune hatte vollen Erſolg. Kampf und Deckungsgraben des
Feindes ſowie ein Verbindungsweg wurden verſchüttet. Der
überlebende Teil der Beſatzunz, der ſich durch die Flucht zu ret
ten verſuchte, wurde von unſeren a und Maſchinenge-
wehren wirkſam gefaßt. Ein anſchließender, auf breiter Front
ausgeführter Feuerüberfall überraſchte die feindlichen Graben-
beſatzungen, die telweiſe ihr Heil in eiliger Flucht ſuchten. Auf
der übrigen Front keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung
Bei der Veſchießung von Lutterbach durch die Franzoſen wurden
am RNeujahrstage beim Verlaſſen der Kirche ein junges Mäd
chen getötet, eine Frau und drei Kinder verwundet.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen fetzten an verſchiedenen Stellen mit dem gleichen

Mißerfolge wie an den vorhergehenden Tagen ihre Unterneh
mungen mit Patrouillen und Jagdkommandos fort.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die Engländer bauen in Sedd ul Vahr ab?
RKonſtantinopel, 1. Januar. Die geplante Einführung der
allgemeinen Dienſtpflicht wird hier von allen als
ein Geſtändnis betrachtet, daß England außerſtande iſt, mit
ſeinen Land und Seeſtreitkräften ſich die Weltmachtſtel-
lung zu ern. Alle Geſchäftigkeit, welche die Engländer
jetzt auf Gallipoli entfalten, dient nur zur Verſchleie-
rung der Tatſache, daß ſie auch ihre letzte Stellung auf Galli-poli, nämlich die bei Sedd ul Bahr, abzuvbauen be
ginnen.

Die Arbeiter gegen die Dienſtpflicht.
Haag, 2. Januar. „Labour Leader“ proteſtiert heftig

gen die Dienſtpflichtpläne, die England auf das Nivegau der
landmächte herabſetzen. Einen Mann, der nicht den Ruf ver

nommen, zum Töten zu zwingen, heißt, ihn zum Mörder ma-chen. Has Blatt kündigt einen geharniſchten Wider-
ſtand ſeitens der unabhängige.n Arbeiterpartei an,
und hofft alle nicht angeſchloſſenen Arbeiter auf ſeiner Seite zu
finden, um dem Lande die Exniedrigung zu erſparen, mit
der die Regierung es bedroht. Labour Leader“ behauptet, dieZeitunsgmeldungen über den Ärbeiterkon reß in Li-
verpool, wo Lloyd George die bekannte „Zuſpätrede“ hieltſeien durchaus gefälſcht. Alle großen Jnnungen haben ſich
ren und die Verſammlung ſei nur durch das Hinein-
chicken vieler r gemacht worden.

Glückwunſchdepeſchen.
Berlin, 3. Januar. Zwiſchen dem Erzherzog Fried-

rich und dem Kaiſer hat ein herzlicher Depeſchenwechſel zu
Neujahr ſtattgefunden. Auch mit dem Kardinal Hart-
mann, der die Grüße des Papſtes übermittelte, und dem
Kaiſer ſind Telegramme ausgetauſcht worden.

Die Konſuln- Verhaftung in Saloniki.
Athen, 3. Januar. Der Sonderberichterſtatter des W.

T. B. meldet noch über die Verhaftung der Konſuln
in Saloniki: Die Behauptung der Vertreter des Vier-
verbandes, daß die Konſuln ſpivniert hätten, wird hier
als lächerlich bezeichnet. Die Konfuln ſeien von Geheim-
poliziſten der Entente derartig überwacht worden, daß ſchon
hierdurch jede Spivnagetätigkeit ausgeſchloſſen geweſen ſei.

Miniſterpräſident Skuludis hat den Vertretern des
Vierbundes, die bei der griechiſchen Regierung gegen die
Verhaftung ihrer Konſuln Proteſt erhoben hatten, geant-
wortet, daß er auf ſeinen bei den Ententemächten eingeleg-
ten Einſpruch und die Forderung auf unverzügliche Frei-
laſſung der Konſulun bisher krine Antwort erhal-
ten habe. Angeſichts des in letzter Zeit vom Vierverband
Griechenland gegenüber zur Schau getragenen rückſichts
loſen Vorgehens zeigt ſich die ganze öffentliche Mei-
nung Griechenlands auf das höchſte erbättert,

Peter von Serbien vor Saloniki.
Ahten, 3. Januar

T. B. meldet: Es verlautet, daß Peter von Serbien
ſich von Salvniki, wo er an Bord eines franzöſi
ſchen Torpedobootszerſtörers eintraf, nenbegeben wird, um König Konſtantin zu beſuchen
König Peter iſt in Salvoniki zunächſt nicht an Land ge

Er empfing an Bord die Generale Sarrail undgangen.
Mahon und den griechiſchen General Moſchopoulos.

Zur Torpediernng der „Perſia“.
London, 1. Januar. (Reuter.) Die Beſatzung ves

Dampfers „Perſia“ betrug zwiſchen 200 und 300 Köpfe,
größtenteils Laskaren. Wenn alſo vier Bovte ſelbſt mit
der Höchſtzahl von 60 Perſonen gerettet wurden, müſſen
immer noch 200 Perſonen umgekommen ſein. Unter den an
Bord befindlichen Amerikanern befand ſich auch der am e
rikaniſche Konſul von Aden. Aus Waſhing-ton wird Erregung über Oeſterreich berichtet. 5

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten, 8

Der Sonderberichterſtatter des W.



inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater

Landesökhonomierat a. D.

Merseburg, den 3. Januar 1916.
In tiefem Schmerz:

Charlotte von Heppe, geb. von Bardeleben.
Adolf von Heppe, Gerichtsreferendar u. Oberleutnant

am Kadettenhaus in
Elisabeih von Heppe
Theodor von Heppe, Leutnant im Garde-Feld-Pionier-

Regiment.
S Trauerfeier im Hause, Poststraſe 5, Mittwoch, 10 Uhr vormittag; danach Über-

führung nach Cassel. Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

J r e 77e e he Jehe S

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern entschlief sanft nach langem, mit großer Geduld getragenen Leiden mein

Bensberg

Am 30. Dezember 1915 starb im frühen Alter von
37 Jahren unser liebes Vereinsmitglied

der Lehrer

Herr Richard Rödel,
Lössen.

Wir beklagen den Verlust eines ehrenwerten Freun-
des, eines treuen Kollegen und Vereinsmitgliedes, eines
charaktervollen Mannes, dem die Förderung des Standes
und der Landschule Herzenssache war.

Ehre seinem Andenken!

8 t e mv ehe S

PrimanPFrimma

Bienenhonig- Ersatz
Konkurrenz 0s konkurrenzlosflüssig und fester Form in l Pfd.-Packungen 10 und 25 Pfd. -Eimern jedes

Quantum liefert ab sofort

Diür. Gollbacgla, Hannover
Telef. Nord. 1908.
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Empfehle

Prima Kinaäßlaiseh
Ernst Baumann, Fleischermstr.

Gotthardtſtraße.

Karlftr. 17
J. Etage zu vermnieten und 1. April

Geſucht für ſofort

ein Mädchen,
welches etwas kochen kann. Mel-
dungen mit Zeugniſſen bei

Frau von Brandenstein,
Oberaltenburg 1.

e Mienstag, den 4. Januar
1916 wird die

Volksküche
Wieder eröffnet.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 5. Januar er.

vormittags 12 Uhr,
werde ich im Gaſthof „Zur Linde“
h hierfelbſt, in einer Streitſache, für

Rechnung deſſen dem es angeht:
ein ſchweres Arbeitspferd,

Rotſchimmel,
öffentlich, meiſtbietend gegen Bar-

zahlung verſteigern.
Pietzuer, Gerichtsvollzieher

Merſeburg, Gutenbergſtr. 4 I.

Spielwaren,

329.

Heute beginnt
mein diesjähriger Jnventurausverkauf
zu ganz besonders billigen Preisen.
Grosse Auswahl in Glas, Porzellan,
Steingut, Majolika, Emaille, Holz und
Bürstenwaren, Vogelbauer, Blumen-
ständer, Nickelwaren, Waschständer,

Paul Ehlert

9 d

r en wer Se an

Lampen,
Puppenwagen, Schlitten

Entenplan

groß.

Ackerbanſchule Kloſtergnt

Bnadersleben
(Prov. Sachſ.) gegr. 1846.

Fachſchule (verb. m. Jntern.) mit 1000 Morg.
intenſiv betriebener Landwirtſchaft.

Volljährige Anſtalt!
Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht!

Anmeldungen nimmt ſchon jetzt entgegen:

Herrſchaftl.

Die Direktion der Ackerbauſchule.

10 Himmer, mit reichlichem Hubehör, auf Wunſch
mit Pferdeſtall, Wagenremiſe und großem Garten,
ſofort im ganzen oder geteilt zu vermieten und
I. April 1916 oder ſpäter zu beziehen.

MWMeuſchauerſtraße f7,

Wohnhaus

HZuverläſſigen

Geſchirrführer
ſtellt ein

C. Glümther,
Maurermeiſter,

Städtiſcher
Gemüſe Verkauf

Burgſtraße Ar. 16.
Mittwochs und Sonnabends
Vormittag von 8 bis 11 Uhr
Nachmittag von 4 bis 7 Uhr

Weißkohl
das Pfund S Pfennige

Kohlrüben
das Pfund S Pfennige

Hpeiſemöhren
das Pfund Pfennige.

Der Magiſtrat,

Kriegerfrauen
können 5--10 Mk. täglich verdienen,
durch Verkauf eines vorzüglichen
Nahrungsmittel von Haus zu Haus.

Näheres durch

A. Wagner Erfurt,
Magdeburger Straße 25.

Anſtändige Witwe, 42 Jahr
wünſcht Bekanntſchaft mit Be
amten oder beſſeren Hand-
werker. Werte Offerten unter

K. 100 an die Expedition
dieſes Blattes.

Käſe Onuark
zu verkaufen.

Dampfziegelei Spergau

zu beziehen. bei Corbetha.

die ſehr gut und ſparſam zu kochen
verſteht,

ſucht Beſchäftigung
eventl. im Lazarett, Gefangenen-
oder Barackenlager.
Frau Schreiber, Gerichtsrain 9.

Suche zu Oſtern einen

Lehrlingunter günſtigen Bedingungen.
Otto ZinsIy, Bäckermfſtr.,

Olgrube 309,41.

I. Etage,
6 Zimmer und Zubehör, 1. April zu
vermieten

Poſtſtr. 5, part.

Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Fa Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

i. Apelt, Oelgrube 7.

Friedrichſtraße 36.

S Junge, anſtändige Frau,

Feldpoſt-
Abonnements
III

zum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

eurich Pianos
Allein-Verkauf: Halle

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

t

Kotorthe
Husten

Helserkelt
Verschleiwung
Vogen-, Darm-

u. Blasenleiden
Influenza

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hans Ludwig

Max, S. d. Leutnants der. Reſ. Kurt
Rafch. Getraut: der Lehrer F.
W. Dammköhler m. Frau A. L. geb.
Köthe.

Die Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat fällt nächſten Donners-
tag noch aus.

Stadt. Getraut: der Schuh-
machermſtr. A. R. M. Schinidt mit
Frau E. G. geb Mettin; der Arb.
O. W. Reinicke mit Frau H. B. geb.
Brömme. Beerdigt: die Ww.
Berta Sachſe. eAltenburg. Getauft: Emilie,
T. d. Arb. Kupfer. Beerdigt: die
Ww. Henriette Orban geb. Klöpzig
die Ww. Karoline Träthner geb.
Behrendt.

m

Fernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommen).

Geboren: eine Tochter des Herr
Paſtor Mendelſon, Liederſtedt.

Verlobt: Frl. Magdalena Jödeck
Bad Sachſa, Südharz mit Herr
Alfred Dinſel, Nemsdorf z. Zt. i
Felde. Frl. Aenne Hering, Schke
ditz mit Herrn Kurt Seidel Zwicka
i. Sa. Frl. Charlotte Menzel, Me
ſeburg mit Herrn Max Sachſe, z.
Münſterberg i. Schl.

Geſtorben: Frau Bertha Sachſ
geb. Thiemann, Merſeburg, Her
Reinhard Nietſchmann, Schkeuditz.

m

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltzz, ſäintlich in Merſeburg.
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1. Beilage zu Vr. 2 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 4. Januar 1916.

Polttiſche Vundſchau.
Deutſches Reich.

Erſatzwahl.
n der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeo röneten-h a u im Wagkhrige Wiesbaden 11. (Frankfurt a, M.

Stadt) wurde Rechtsanwalt Dr. jur. Ludwig H eilbr unn
(Frankfurt a. M., fortſchrittliche Volkspartei) mit 815 von
818 abgegebenen Stimmen gewählt

Ausland.
Die Spaltung Chinas?

Wie der Londoner Korreſpondent des „Rott. Cour.“ aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, iſt der frühere Vizekönig von

nach Südchina abgereiſt.

Yünnan, Li Hung Si, ein Neffe Li Hung J angs, der bis
vor kurzem ein wichtiges Amt in epPking bekleidete, heimlich

i Er ſoll dort zum Präſidentenvon Yünnan ausgerufen werden.
J Chengtuin (Szechnan), 30. Dezbr. (Reuter.) Es ſind

Anzeichen vorhanden, daß im weſtlichen China ein
Aufſtand beabſichtigt iſt. Die Revolutionäre treffen ge
heime Vorbereitungen. Es iſt aber unwahrſcheinlich, daß
die Revolte gelingen wird.

London, 31. Dezbr. Der Pekinger Korreſpondent des
Daily Telegraph meldet: Der Gouverneur der Provinz
Kweo'chow, der ſich als Gefangener in den Händen der ſüd-
lichen Konföderiſten unter General Chang Hſun, der die
herzogliche Würde, die Juanſchikat ihm angeboten hatte,

ablehree, befindet, wäre am 25. Dezbr., früh, beinahe einem

Dreißig Millionen Dollars

Moranſchlag zum Opfer gefallen. Die Pekinger
Banki s erklären, daß Juanſchikai über genügend Geld-
mittel »rfüge. Die Regierung halte in der letzten Zeit
alles B. geld zurück und erneure ſelbſt kurzfriſtige Wechſel.

dürften auf dieſe Weiſe der
Kriegskaſſe zur Verfügung ſtehen, eine Summe, die bei der
primitiven Art der Kriegsführung, wie ſie in China ge
bräuchlich iſt, auf lange Zeit genügen würde.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz. Dem Offizieraſpiranten und

Vizefeldwebel Max Fiſcher, zweiten Sohn des Kauf-
mann Max Fiſcher hier, iſt für hervorragende Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen wor-

deit. Derſelbe ſteht auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Altere Kriegerverein hielt geſtern, Sonntag,

nachmittag in der „Guten Quelle“ ſeine Generalverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Hauptmann Schillinger,

widmete dem vberſten. Kriegsherrn und ſeiner Armee nach
drückliche Worte, und teilte mit, daß zu Kaiſers Geburtstag
Kirchgang ſtattfinden ſoll. Jm übrigen war die ſehr gut
beſuchte Berſammkung, da irgendwie weſentlicheBeralumgs-
S a nicht vorlagen, der behaglichen Ausſprache ge
widmet.

Erhöhte Höchſtpreiſe für Margarine und Fette. Der
„Reichsanzeiger“ enthält folgende Bekanntmachung: Mit Zu
ſtimmung des Reichskanzlers hat der Kriegsausſchuß für pflanz-
liche und tieriſche Ole und Fette die durch Verpflichtungsſchein
zwiſchen den Margarine- und Speiſefabriken ſowie dem Mar-
garine- und Speiſefetthandel vereinbarten Groß und Klein-
handelspreiſen mit Wirkung vom 3. Januar 1916 wie folgt ge
ändert: Die Großhandelspreiſe dürfen für Magrarine von 1.28
el auf 1.45 die für Speiſefette aller Art mit 100 v. H. Fett-
gehalt, wie Schmelzmargarine, Pflanzenfett, Rinderfett, Kunſt-

ſpeiſefett uſw. von 1.52 auf 1.69 die Kleinhandels-
preiſe für den direkten Bezug der Verbraucher bei Marga
rine von 1.40 auf 1.60 A. und bei Speiſefetten aller Art mit

100 v. H. Fettgehalt von 1.64 auf 1.84 A. ſämtliche Preiſe
für das Pfund berechnet erhöht werden. Durch dieſe Be
kanntmachung werden die Angaben in den Verpflichtungsſchei-
nen in der oben angegebenen Weiſe geändert, ſodaß der Abſatz
zu den neuen Preiſen vom 3. Januar, morgens, ohne beſondere
Bekanntmachung durch den Kriegsausſchuß oder 'argarine
fabriken erfolgt.

Zur Beſtandserhebung von Spinnſtoffen. Zu der Be-
kanntmachung betreffend e e von tieri-ſchen und r Spinnſtoffen und daraushergeſtellten eb, Wirk- und Strickgarnen (W. M.
85.29. 15 K. R. A.) iſt ein Nachtrag erſchienen, deſſen An
ordnungen am 21. Dezember 1915 in Kraft treten. Durch die-
u Nachtrag wird der
ahin erweitert, daß all monatlich meldepflichtig ſin

auch ſämtliche Vorräte folgender tieriſcher Spinnſtoffe: 1. Mo-air, 2. Kamelhaare, 3. Alpata, 4. Kaſchmir, 5. Zickelhaare, 6.

iegenhaare, 7. Kälberhaare, 8. Rinderhaare, 9. Fohlenhaare,
10. Pferdehaare mit Ausnahme von Schweif- und Mähnenhaa-
ren und die aus den Stoffen zu 1--4 hergeſtellten Web-, Wirk
und Strickgarne. Meldepflichtig ſind jedoch nur Vorräte einer
jeden Gruppe, die mindeſtens 100 Kilogramm betragen. Der
Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung erſcheint in der heu-
tigen Nummer dieſes Blattes und iſt auf dem Landratsamt
in Merſeburg einzuſehen.

Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot für Schafwolle,
Kamelhaare uſw. Eine am 31. Dezember 1915 in Kraft tre-
tende Bekanntmachung betrifft ein Veräußerungs- und Verar-
beitungsverbot von reiner Schafwolle, Kamelhaaren, Mohair,
Alpaka, Kaſchmir oder anderen Tierhaaren ſowie deren Halb-
erzeugniſſen und Abgängen. Die Bekanntmachung verbietet die
S und Verwendung der von ihr betroffenen Spinn-
ſtoffe und Tierhaare, deren verſchiedene Sorten einzeln auf-
l hrt ſind, anders als zu Heeres- oder Marinezwecken. Die
lnordnungen beſtimmen genau, welche Veräußerung oder Ver-

wendung als eine e zu Heeres- oder Marinezwecken anzu
ſehen iſt. Jn der Bekanntmachung ſind beſtimmte Ausnah-
men feſtgeſetzt. Jnsbeſondere beziehen ſich die Anordnungen
nicht die Mengen Spinnſtoffe, welche nach dem 14. Auguſt
1915 und auf die Mengen Tierhaare, welche nach dem Jn-
krafttreten der Bekanntmachung aus dem Auslande eingeführt
ſind. Beſondere eingehende Beſtimmungen ſind für Kamm-
garnſpinner getroffen. Der Wortlaut der Bekanntmachung kann
auf dem Landratsamt in Merſeburg eingeſehen werden und er-
ſcheint heute in dieſer Zeitung.

Noch einmal die fleiſch und fettloſen Tage! Noch
immer herrſcht Unklarheit über die Bedeutung der fleiſch
und fettfreien Tage, und es wird auch wohl verſucht, die
Beſtimmungen zu umgehen. So wird aus Großſtädten mit-
geteilt, daß beſſere Gaſtwirtſchaften an fettfreien Tagen
Fleiſch, im eigenen Fett gebraten, geben; vielfach
wird auch Fleiſchbrühe verabreicht. Der Deutſche
Kellnerbund Union Ganymed, Leipzig, hat verſchiede-
ne Auskünſte von Behörden erhalten, die ſich mit dieſer
Frage beſchäftigen, und es geht aus den Auskünften deut-
lich hervor, daß dieſer Brauch geſetzlich verboten iſt und
unter Umſtänden ſchwere Strafen nach ſich ziehen kann. Es
iſt ſehr wahrſcheirbirh, ba Sie mnaßgebenden Behörden dem-
nächſt Verſtößen in dieſer Richtung nachgehen und ſte ſrräf-
rechtlich verfolgen werden. Ferner hatten die Vertreter
des Berliner Gaſtwirtsgewerbes Veranlaſſung genom-
men, im preußiſchen Handelsminiſterinm bei
dem zuſtändigen Dezernenten Geheimrat Hoffmann vorzu-
ſprechen, um Aufklärung über einige ſtrittige Punkte der
Verordnung zu erbitten. Geheimrat Hoffmann legte dar,
daß die Vervrdnung ſo qusgelegt werden muß, daß am
Dienstag und Freitag weder Fleiſch, Wurſt vder
Fleiſchwaren verkauft werden dürfen, auch nicht belegte
Brote oder Brötchen mit Wurſt, Speck, Schinken, Braten
und Sülze. Dieſe Beſtimmung, die im 8 1 enthalten iſt,
gilt für Fleiſcher, Fleiſchwarenhändler, Gaſt- und Schank-
wirtſchaften, Speiſewirtſchaften, Kantinen, Penſionen,
Privatmittagstiſche und ähnliche Betriebe. Am Montag
und Donnerstag dürfen verkauft werden Gemüſe,
ſelbſt wenn es mit Fett zubereitet iſt, gekochtes Fleiſch in

3 der vorgenannten t r

jeder Aufmachung, Wurſt und Braten als Belag auf Bröt-

chen vder Brot. Am Sonnabend darf Schweinefleiſch
nicht verkauft werden. Zuläſſig iſt aber auch a Sonnabend
Schweinebraten auf Brot oder Brötchen als Belagg. Der
Zentralverein der Gaſtwirte der Provinz Oſtpreußen er
hielt vom Regierungspräſidenten in Königsberg auf eine
Anfrage folgende Antwort: „Auf die Anfrage vom 3. d. M.
erwidere ich ergebenſt, daß ich vorbehaltlich einer Entſchei
dung der ordentlichen Gerichte Fleiſch und Geflügel, das
im eigenen Fett brät, als unter die Beſtimmungen im s 2
der Verordnung vom 28. Oktober fallend erachte. Die Ab-
gäbe unzerlaſſener Butter fällt dagegen nicht unter des Ver
bot des 8 2. Unter das Verbot des 8 1 fällt m. E. die Ab
gabe von Fleiſchbrühe, von Gerichten aus Leber, Lun-
ge und anderen Teilen von Rindern, Kälbern, Schafen uns
Schweinen ſowie von Wild und Geflügel aller Art und da
mit auch die Abgabe von ſogen. Fleck.

Dieſe Auskünfte ſagen klar und dentlich, daß die Ver
abreichung von Fleiſch, das in eigenem Fett gebraten iſt,
an fettlofen Tagen verboten iſt. Da ein Verſtoß gegen die
Verordnung mit hoher Geld vder Gefängnisſtrafe bedroht
iſt, dürfte es doch ratſamer ſein, es nicht auf eine Probe
aukommen zu laſſen. Denn auch die Urteile der Gerichte,
die darüber zu entſcheiden haben, dürften ähnlich ausfallen

Neue Höchſtpreiſe für Wild. Ueter Feſtſetzung ent
ſprechender Höchſtpreiſe für den Großhandel wurden für die
Abgabe im Kleinhandel an den Verbraucher vom
Reichskanzler folgende neue Höchſtpreiſe beſtimmt: bei Rot-
und Damwild für 0,5 Kilogramm 1,40 Mk., bei Rehwild
für 0,5 Kilogramm 1,80 Mk., bei Wildſchweinen im Gewichte
von mehr als 30 Kilogramm für 0,5 Kilogramm 1,20 Mk.,
bei Wildſchweinen im Gewichte bis zu 30Kilogramm (Friſch-
linge) für 0,5 Kilogramm 1,50 Mk., bei Haſen ohne Fell, im
ganzen, für das Stück 4,75 Mk., bei Haſen ohne Fell, zer-
legt, für das Stück 5 Mk., bei Haſen mit Fell, im ganzen,
für das Stück 5,25 Mk., bei Kaninchen ohne Fell für das
Stück 1,50 Mk., bei Kaninchen mit Fell für das Stück 1,69
Mark, bei Faſanenhähnen für das Stück mit Federn 3,50
Mark, bei Faſanenhennen für das Stück mit Federn 3 Mk.
Dieſe Beſtimmung iſt am 1. Januar 1916 in Kraft getreten.

Zurückhaltung von Schlachtſchweinen. Seit der Feſtſtel
lung von Höchſtpreiſen haben die ſozialdemokratiſchen Zeitungen
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Landwirte ihre Schlacht
ſchweine zurückhielten. Hiergegen verwahrt ſich der Landes
kulturrat für das Königreich Sachſen, indem er darauf hin-
weiſt, daß Schlachtſchweine keine Ware ſind, die man beliebig
lange könne. Habe ein Tier eine gewiſſe Maſt-
reife erlangt, ſo müſſe es der Schlachtbank zugeführt werden,
wenn der Viehhalter nicht eine empfindliche Einbuße erhalten
V Auch zwingt der ne Futtermangel c dieiere meiſt ſchon vorher abzugeben. Zu berückſichtigen ſei fer
ner, daß die Mehrzahl der Maſtſchweine aus mittleren undkleineren Betrieben Wamgien, Deren Jnhaber ſeien jedoch keine
Millionäre, die ſich den Luxus leiſten könnten, auf den Verkauf
ihrer Erzeugniſſe einmal eine Zeitlang zu verzichten. Sie müſ
ſen vielmehr mit den Verkaufserlöfen rechnen; wie der Arbeiter
mit ſo Lohno. Dio Voharuptung von der Zurückhaltung derSchlachttiere ſeitens der en ſä demnach ein e
richtes Gerede, das einzig den Zweck ver e die ſtädtiſche
Bevölkerung noch mehr gegen die Landwirtſchaft aufzubringen,

Veränßerungs- und Verarbeitungsverbot für Garne.
Eine Bekanntmachung betreffend Veräußerungs-, Verar-
beitungs- und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk-
und Strickgarne tritt am 31. Dezember 1915 in Kraft. Von
dieſer Bekanntmachung werden ſämtliche Vorräte ungefärb-
ter, melierter Webgarne, Trikotgarne, Wirkgarne, ſowie
Strickgarne betroffen, gleichviel, ob dieſe Garne hergeſtellt
ſind aus reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair, Alpaka, Kaſch-
mir irgend welcher Art oder aus Spinnſtoffen aus reiner
Wolle, Kamelwolle, Mohair, Alpaka, Kaſchmir vder
aus reiner Miſchung der vorgenannten Spinnſtoffe vhne
oder mit einem Zuſatz von Kunſtwolle. Die Veräuße-
rung aller vorbezeichneten Garne zu anderen als zu
Heeres- oder Marinezwecken iſt vom 31. Dezember 1915 ab

Her neue Hankairektor.
Roman von Reinhold Orkimann.

68] Gachdruck verbotenJn der Tat verging nur eine ſehr kurze Zeit, bis der
Schlüſſel knirſchte und die Haustür ſich auftat. Henninger,
der noch vollſtändig angekleidet war, hob die mitgebrachte
Kerze empor, ſo daß ihr Licht voll auf das Antlitz des Ein
laßheiſchenden fiel, und ohne daß ſich dabei in ſeinem
eigenen Geſicht irgendwelche Bewegung verraten hätte, ſagte
er: „Haben Sie dieſe Veränderung vorgenommen, um
ſich unkenntlich zu machen, ſo iſt Jhnen Jhre Abſicht aller
dings vortrefflich gelungen. Jch geſtehe, daß ich bis zu
dieſem Moment noch immer an die Möglichkeit glaubte,
irgendein Spaßvogel wolle ſich über mich luſtig machen.
Aber treten Sie gefälligſft näher und ſeien Sie mir will-
kommen. Ich ſtehe Jhnen natürlich ſowohl mit meiner be-
ſcheidenen Behauſung wie mit allem, was ich ſonſt beſitze,

zur Verſügung.“
Wie das geſprochen war, klang es vielleicht nicht be

ſonders herzlich, aber es war doch auch nichts von Un-
luſt und innerem Widerſtreben darin zu ſpüren. Als ſie
oben in dem behaglich eingerichteten Wohnzimmer ſtanden,

das der Bankdirektor heute zum erſtenmal betrat, war denn
auch ein warmes Dankeswort das erſte, was über Werners
Lippen kam.

„Ohne den glücklichen Zufall, der mich ganz unver-
mutet in die Nähe Jhrer Wohnung brachte, wäre vielleicht
doch alles für mich verloren geweſen,“ ſagte er.

„Und an der Größe der Gefahr, der Sie nun ja, Gott
ſei Dank, entronnen ſind, mögen Sie ermeſſen, was Jhre
Freunde vorausgeſetzt, daß Sie mir geſtatten, mich
unter dieſelben zu zählen ſeit dieſem unglückſeligen
Morgen um Jhretwillen an Angſt und Aufregung aus-
geſtanden. Es waren in der Tat entſetzliche Stunden.“

Für jemand, der durch das unverhoffte Erſcheinen
eines verloren Geglaubten plötzlich aus einem Zuſtande
entſetzlicher Angſt und Aufregung befreit wird, war das
Benehmen des Prokuriſten beim Anblick Werners eigent-
lich merkwürdig gefaßt und gleichmütig geweſen. Aber
der Bankdirektor kannte ja die unerſchütterliche Ruhe ſeines
Mitarbeiters und war außerdem nicht in der Stimmung

auf den augenfälligen Gegenſatz zwiſchen Henningers
Worten und ſeinem Benehmen viel Gewicht zu legen.

„Sie wußten alſo, wie es um mich ſtand?“ fragte er.
„Meine Botſchaft aus dem Gefängniſſe hat Sie erreicht?“

„Freilich, und wenn es mein eigenes Leben oder das
meines Bruders geweſen wäre, das auf dem Spiele ſtand,
ſo hätte ich wahrlich nicht mehr zu ſeiner Rettung tun
können. Haben Sie davon denn gar s erfahren?“

„Nicht das mindeſte.“
„Wir wußten, daß Jhre Verurteilung erfolgen würde,

aber wir hatten große Hoffnungen auf die Möglichkeit einer
Begnadigung geſetzt. Sennor del Vasco

Die bloße Nennung dieſes Namens reichte hin, Werner
in heiß aufflammendem Zorn emporfahren zu laſſen
„Sprechen Sie mir nicht von ihm!“ rief er. „Wenn ich
dem Himmel für meine Befreiung danke, ſo iſt es vor
allem, weil mir damit die erſehnte Möglichkeit gewährt
wird, mit dieſem Schurken und ſeiner würdigen Sippſchaft
Abrechnung zu halten. Auch Jhnen hat er ja allein An
ſcheine nach eine Komödie vorgeſpielt, da Sie noch jetzt
an ſeine Redlichkeit zu glauben ſcheinen. Nun aber iſt
das Spiel zu Ende, und Manuel del Vasco hat die Partie
endgültig verloren.“

„Jn der Tat Sie ſetzen mich in Erſtaunen! Ver-
danken Sie denn nicht del Vasco oder ſeiner Gemahlin
Jhre Befreiung t„Meinen Untergang hätte ich ihnen zu danken gehabt,
wenn ſich alles nach ihren Wünſchen erfüllt hätte. Aber
ich bin. wirklich nicht imſtande, mein lieber Henninger,
Jhnen das jetzt ausführlich zu erzählen. Merke ich doch
jetzt erſt, wie arg die Erlebniſſe dieſes Tages mich mit
genommen haben. Ich bin zum Tode erſchöpft.“

Die lähmende Müdigkeit war ganz plötzlich über ihn
gekommen, aber ſie war nun auch unwiderſtehlich. Er
ſträubte ſich nicht dagegen, daß Henninger ihm ſein eigenes
Bett zur Verfügung ſtellte, und er ließ ſich nicht einmal
Zeit genug, ſich zu entkleiden. Nur den Rock des Ge-
fängniswärters ſtreifte er ab, um ſich dann mit einem
Atemzuge der Erleichterung in die Kiſſen ſinken zu laſſen
und noch vor Ablauf der nächſten Minuten tief und feſt
zu entſchlummern.

Sr ſah den haßerfüllten, wutfunkelnden Blick nicht mehr,
mit dem Henninger ibn betrachtete, und er hörte es auch

el. z jener Rach einer Weile behutſam die Wohnung
verließ.

21. Kapitel.

Mit jenem raſchen, durch keine Dämmerung vermittelten
Uebergang, wie ſich in tropiſchen Ländern der Wechſel
zwiſchen Nacht und Morgen zu vollziehen pflegt, hatte ſich
eben die Finſternis in blendende Tageshelle verwandelt,
als Rodewaldt durch mehrfaches, raſch wiederholtes ſtarkes
Pochen aus ſeinem tiefen Schlummer geweckt wurde. Er
brauchte einige Zeit, um ſich völlig zu ermuntern und ſich
in ſeiner fremden Umgebung zurecht zu finden.

Der Einlaßbegehrende aber hatte es offenbar zu eilig,
um die ſo lange verzögerte Aufforderung zum Eintritt ab-
zuwarten, denn noch ehe ſie erfolgt war, wurde die Tür
geöffnet, und Werner gewahrte eine dunkel gekleidete
Mädchengeſtalt, deren Geſicht von der weit über den Kopf
gezogenen Mantilla faſt ganz verhüllt war.

„Conchita!“ war ſein erſter freudiger Gedanke, aber
er mußte doch ſogleich erkennen, daß dieſe beglückende
Vermutung ein Irrtum geweſen war, denn die da vor
ihm ſtand, war größer und ſtärker als ſeine Lebensretterin,
und jetzt, da ſie mit raſcher Handbewegung das Spitzen-
tuch zurückſchob, erhielt er auch Gewißheit über ihre
Perſon.

„Sennorita Jſabella Sie rief er, ſich aufrichtend,
in höchſter Ueberraſchung aus.

Dieſe aber zog die Tür hinter ſich zu und tat einige
ſchnelle Schritte gegen ihn hin. „Ja, ich bin es! Aber ich
beſchwöre Sie, laſſen Sie uns jetzt keine Zeit mit Fragen
und Aufklärungen verlieren! Jede Sekunde iſt für Sie
von unſchätzbarem Wert, denn an jeder von ihnen hängt
vielleicht Jhr Leben. Sie ſind verraten, und noch vor Ab
lauf einer Viertelſtunde können die Schergen der Regie-
rung hier ſein, Sie zu verhaften. Stehen Sie auf und
folgen Sie mirl Jch werde Sie an einen Ort führen,
wo Sie wenigſtens vorläufig in Sicherheit ſind.“

(Foriſetzung felgt.)
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verboten. Als Veräußerung zu Heeres vder Marine
zwecken gilt nur eine an die Aktiengeſellſchaft, Berlin SW. 48, Verlängerte 3, odeſtraße 3, oder
eine weit Genehmigung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Prexßiſchen Kriegsminiſteriums an Militär oder Marine

hörden vorgenommene Veräußerung. Von den Garnen,
deren Ankauf die Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft ab
Aehnt, ſind Muſter an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zu

die über die Verwendung dieſer Garne befin
wird.
Die Bekanntmachung enthält eine Reihe von Aus

nahmen von dem Veräußerungsverbot. Insbeſondere
fallen nicht unter das Veräußerungsverbot: alle im Haus
halt and in Hausgewerbebetrieben zum Zwecke der eigenen
Verarbeitung befindlichen Mengen; 10 vom Hundert der
Vrrräte, die ſich beim Jnkrafttreten der Bekanntmachung
bereits in Warenhäuſern, und 30 vom Hundert der Vorräte,
die ſich zu dieſem Zeitpunkt in ſonſtigen offenen Ladenge-
ſchäften zum Kleinverkauf und zum Verkauf an Hanusge-

werbebetriebe befinden. An dieſe Ausnahme iſt die Be
dingung geknüpft worden, daß die Gegenſtände auch tat
ſächlich für die Verarbeitung im Haushalt und zum Ver-
kauf in Hausgewerbebetrieben weiterhin feilgehalten wer
den und ihr Verkaufspreis nicht höher bemeſſen wird, als
ber vor dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung erzielte.
Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verſtricken, Verwirken
ſowie jede andere Art der Verarbeitung und Ver-
wendung der von der Bekanntmachung betroffenen
Garne iſt künftighin verboten. Sie darf nur zur Herſtel-
lung ſolcher Erzeugniſſe vorgenommen werden, deren An-
fertigung von den in der Bekanntmachung näher bezeich-
neten militäriſchen Stellen in Auftrag gegeben iſt. Von
dieſem Verarbeitungs- und Verwendungsverbot beſtehen
eine Reihe von Ausnahmen. U. a. ſind nicht betroffen die
Garne, die ſich vor dem 31. Dezember 1915 bereits im Web-,
Wirk- vder Strickprozeß befanden; die Mengen, die die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung aus ihren Beſtänden durch be
ſtimmte in der Bekanntmachung bezeichnete induſtrielleVer-
bände verkauft hat; beſtimmte Teile der Beſtände eines je-
den Eigentümers; die Strickgarne, die im Wege des Klein-
verkaufs in den Haushalt oder in Hausgewerbebetriebe
übergegangen ſind. Jeder Wechſel im Gewahrſam der von
der Bekanntmachung betroffenen Garne iſt mit beſtimm-
ten Ausnahmen verboten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verſchiedene
Einzelbeſtimmungen enthält, erſcheint in der nächſten Nr.
dieſer Ztg. und iſt auf dem Landratsamt in Merſeburg ein
zuſehen.

Mäßige Kaffeepreiſe. Wie wir erfahren, ſchweben
zwiſchen dem Kaffeehandel und den Röſtereien Verhandlun-
gen, um den Preis für einen guten Konſumkaffee
auf einer Baſis zu halten, die auf keinen Fall 2 Mark für
das Pfund geröſteten Kaffee im Kleinverkauf überſteigt.
Wenn dieſe Verhandlungen, wie unſere Nachrichten beſa-
gen, den Abſchluß nahe ſind, ſo würde durch dieſen Abſchluß
für die Regierung die Notwendigkeit entfallen, in die Be
wegungsfreiheit des Kaffeehandels mit ſtaatlichen Maßnah-
men einzugreifen.

Eine Veratungsſtelle für Ortskrankenkaſſen in Dresden.
Der Hauptverband deutſcher Ortskrankenkaſſen, der ſich über
das ganze Deutſche Reich erſtreckt und mehrere hundert Kran-
kenkaſſen umfaßt, wird mit dem Beginn des neuen Jahres einen
längſt gehegten Plan verwirklichen und in Dresden eine Be-
ratungsſtelle für Heilverfahren ins Leben rufen.Die Beratungsſtelle ſoll in der Hauptſache der genauen Nach
prüfung der von den Ärzten verordneten Rezepte dienen und ſo
die Zentraliſierung einer Arbeit ermöglichen, die namentlich
den vielen kleinen Kaſſen zugute kommen ſoll, die nicht in der
Lage ſind, ſich eigene Rezeptprüfungsſtellen zu halten, die die
en n t Ortskrattkerkuſſen bereits beſthen. Der Haupr-
verband deutſcher Ortskrankenkaſſen verſpricht ſich von der Zen-
traliſierung dieſer Tätigkeit beträchtliche Erſparnſſe, weil die
Beratungsſtelle einmal einer Verteuerung der ärztlichen Ver-
orbnungen entgegenarbeitet und auch die genaue Nachprüfung
der von den Apotheken ausgeführten Rezepte übernehmen ſoll.
Das Pringzip, das die Ortskrankenkaſſen in den letzten Jahren in
immer ſtärkerem Maße haben, das Prinzip weit

ehender Zentraliſation, das durch die Verwirklichung dieſesPlanes eine weitere Förderung erfährt.

Einbruch. Drei Burſchen aus Meuſchau erbrachen
in der Silveſternacht den Automaten in der Reichskrone.

Mit der Rumflaſche der geleerten natürlich ſchlug
am Silveſterabend auf dem Roßmarkt eine Frau einer
andern ein großes Loch in den Kopf.

Sparbutter. Jn einem größeren Blatt der Berliner
Tagespreſſe wurde kürzlich folgendes Sparbutterrezept mit
dem Bemerken empfohlen, daß es ſich im Geſchmack kaum
von Naturbutter unterſcheide:

Man laſſe 250 Gramm Naturbutter aus und verrühre
darin 140 Gramm Weizenmehl oder Kartoffelmehl ohne zu
bräunen. Zu dieſer Miſchung gebe man Liter vder 750
Gramm ungekochter Vollmilch und laſſe das Ganze unter
ſtetem Durchrühren gut durchkochen, damit das Mehl gar
wird. Nach dem Kochen füge man ein geſchlagenes Ei und
20--30 Gramm Salz nach Geſchmack bei und rühre bis zum
vollſtändigen Erkalten. Es iſt ſorgfältig darauf zu achten,
daß die Miſchung während des Kochens nicht anbrennt. Der
Herſtellungspreis wird folgendermaßen berechnet:

250 Gramm Butter 1,50 Mk., 750 Gramm Milch 22 Pfg.,
Gramm Mehl 12 Pfg., 1 Ei 20 Pfg., 20 Gramm Salz

pfg.
Hiernach koſten 1150 Gramm Sparbutter 2,05 Mk., das

Pfund alſo 0,90 Mk. Die Sparbutter, die nur zum Auf-
ſtrich dienen ſoll, hat nach der von mir gemachten Probe tat-
ſächlich einen guten Geſchmack und hält ſich 2 Tage. Je
nach Geſchmacksrichtung wird man allerdings etwas mehr
Salz hinzu tun müſſen. Der Nährwert iſt nicht ſehr hoch.
Er dürfte folgendermaßen zu berechnen ſein:

140 Gramm Weizenmehl rund 500 Kalorien, 1 Ei (zu 50
Gramm) rund 77 Kalorien, 750 Gramm Milch rund 529
Kalorien, 250 Gramm Butter rund 1880 Kalorien, macht
zuſammen 1140 Gramm im Werte von rund 2980 Kalvrien.

Da 1000 Gramm Butter 7520 Kalvrien enthält, ſind in
der Naturbutter alſo mehr als doppelt ſoviel Kalorien als
in der Sparbutter. Da aber letztere dreimal billiger iſt,
ſo dürfte ſie trotzdem, vielleicht auch für Krankenhäuſer, gut
zu verwerten ſein. Erfahrungen ſcheinen mit dieſem Re-
zept noch nicht gemacht zu ſein, doch dürfte ſich empfehlen,
geeigneten Ortes zu probieren, ob die Sparbutter ebenſo
gut wie die Naturbutter vertragen wird. Zutreffenden
Falles dürfte das Rezept recht geeignet zur Streckung un-
ſerer Fettvorräte ſein.

Kirchliche Nachrichten aus dem Jahre 1915. Dom-
gemeinde: Ehepaare eingeſegnet: 8; getauft: Knaben 35,
Mädchen 20; beerdigt: Männer 12, Frauen 22, Kinder 4;
konfirmiert: Knaben 52, Mädchen 44; am heiligen Abend-
mahl nahmen teil: 1062 Perſonen.

Militärgemeinde: Ehepaare eingeſegnet: 27;
getauft: Knaben 4, Mädchen 7; beerdigt: 29 Männer.

PNeumarkt: Geboren 57 Kinder, und zwar 26 Kna-
ben, 31 Mädchen, darunter 10 uneheliche Kinder. Getauft
48 Kinder, 23 Knaben, 25 Mädchen, darunter 9 uneheliche
Kinder. Getraut 8 Paare, darunter 4 Kriegstrauungen.
Beerdigt 32 Perſonen „und Z3f 9 Männer, 11 Frauen, 12

mahl waren gegangen 305 PerKinder. Zum hetligen Aben

onen, und zwar 122 Männer, 183 Frauen, darunter 22
vatKommunikanten, außerdem noch 35. Verwundete in

der Kaſerne. Konfirmiert worden ſind am Sonntag Judika
45 Kinder, 22 Knaben und 23 Mädchen.Beförderung von c Die Beſtellungen und
Verladungen von Kunſtdünger ſollten im Monat Januar in
möglichſt großem Umf erfolgen, da die verfügharen Eiſen
bahnwagen von T bruar wieder durch andere dringli-
chere Sendungen ſtark in Anſpruch genommen werden.

Um 60 v. H. weniger Pilſener Bier. Wie die „Vohemia“
meldet, wird das P er Bürgerliche Brauhaus infolge Man-
gels an Braumaterials anfangen, den Bierausſtoß vom 1. Ja-nuar 1916 auf 40 v. H. dngaichranter

Zweierlei Preiſe! Die Bundesratsverordnungen
vom 29. November 1915 (R.-G.-Bl. S. 788) und vom A. De
zember 1915 (R.-G.-Bl. S. 801) haben die Möglichkeit ge
ſchaffen, ausländiſches Schweinefleiſch und Schweinefett und
ausländiſche Butter zu höheren Preiſen zu handeln, als ſie
für die inländiſche Ware zuläſſig ſind. Um einer irrtüm-
lichen Beurteilung dieſer Maßnahmen zu begegnen, iſt dar
auf hinzuweiſen, daß es ſich leider als unmöglich erwieſen
hat, die betreffenden Auslandswaren zu. einem Preiſe ein
zuführen, der den Jnlandshöchſtpreiſen entſpricht. Da es
andererſeits möglichſt vermieden werden mußte, die Preiſe
für Jnlandsware bis auf den höheren Satz der Auslands-
ware hinaufſteigen zu laſſen, ſo blieb nichts anderes übrig,
als die Unterſcheidung zu treffen. Uebrigens bietet die B.
R.-V. vom 13. v. Mts. (N.- G.Bl. S. 816) denjenigen Ge
meinden, in denen teuere Auslandebutter in erheblichem
Umfange eingeführt wird, die Möglichkeit, einen Preisaus-
gleich zu ſchaffen. Auf dieſe Weiſe ſoll verhütet werden,
daß die aus wohlgemeinten Gründen getroffenePreisunter-
ſcheidung in Fällen, wo ein größerer Teil der Bevölkerung
ar ſag gusrandsbntter angewieſen iſt, zu ungewollten Här-
en führt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſcher Ausſchuß für Erziehung und Unterricht. Am 28.Dezember 1915 haben a Berlin im Hauſe des Vereins Deut

ſcher Jngenieure Vertreter großer pinagogiſſer r
und Berufsverbände, Bee in Fragen der Erziehung und des
Unterrichts führende Perſönlichkeiten in einer freien Organi-
ſation unter dem Namen Deutſcher Ausſchuß für Erziehung
und Anterricht“ zu gemeinſamer praktiſcher Arbeit vereinigt.
Die endgültige Organiſation und die men des Arbeits
planes wird in den nächſten J erfolgen. Binnen kurzem
wird der Deutſche Ausſchuß für Erziehung und Unterricht mit
einen erſten Arbeiten hervortreten. Die Geſchäfte des Aus
chuſſes führt der „Deutſche Bund für Erziehung und Unterricht“ (Geſchäftsſtelle Hamburg 36).

Turnen, Spiel und Sport.
Wir Hitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Verauſaltungen a dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Turneriſches. Leipziger Schlachtfeldturn-
gau. Der Jugendpflegegusſchuß begann ſeine diesjährige
Tätigkeit mit einem vaterländiſchen Unterhaltungs- und
Werbegabend am Neujahrstage im Gaſthofe zu Lindenngaun-
dorf unter Mitwirkung des Turnvereins 1858 zu L.-Conne-
witz. Der Beſuch war über Erwarten zahlreich, namentlich
auch aus den Turnvereinen der Nachbarorte. Ueber 70 Per-
ſonen wirkten mit. Alle Arten des praktiſchen Turnbetrie-
bes, Stab- und Marſchübungen der Alten, Freiübungen der
Mädchenabteilungen mit den verſchiedenſten Schritte und
Huyarren abwechſelnd, Barrenübungen mit prüchtigen
Gruppenſtellungen der Jungmannmſchaften, ſchwierige Frei-
übungen der Turnerinnenabteilung und ſelbſt Kunſtfrei-
übungen der Jugendlichen, durchgängig in modernſten Auf-
machungen trotz der zahlreichen Einberufungen zum Heer,
wurden muſtergiltig vorgeführt und damit beſte Werbear-
beit für die deutſche Turnſache und praktiſche Jugendpflege
auch in ländlichen Kreiſen getrieben. Konnte ſchon für die
feldgrauen Mitglieder des Allg. Turnvereins zu Linden-
naundorf mit Frankenheim ein ſchöner Ertrag erzielt wer-
den, fo war es um ſo erfreulicher, daß noch durch eine frei
willige Sammlung für Kriegsfürſorgezwecke im Schlacht
feldgau 55 Mark vereinnahmt wurden. Der Jugendpflege-
ausſchuß wird ähnliche turnpraktiſche Veranſtaltungen auch
in anderen Bezirken des Schlachtfeldganes in kommenden
Monaten unternehmen.

Fußball. B. C. Preußen ſpielte am 2. Januar in
Weißenfels gegen die erſte Mannſchaft des B. C. Preußen
dortſelbſt. Um die Ehre des Sieges wurde ſcharf gekämpft.
Leider wurde Preußen- Merſeburg durch Austritt ihres
gut arbeitenden Linksaußen, der ſich eine Verletzung zu-
zog, ſtark geſchwächt. Trotzdem gelang es ihr ein unent-
ſchiedenes Reſultat zu ſpielen. Das Reſultat war 1.: 1,
Halbzeit 1:0 für unſere einheimiſchen Preußen. Durch
ein Verſehen (7) des Schieösrichters wurden 7 Minuten
über die richtige Zeit geſpielt. Jn dieſer Zeit gelang es
der Weißenfelſer Mannſchaft noch ein Tor einzuſenden,
welches aber auf das Reſultat keinen Einfluß hatte.) Die
erſte Mannſchaft des Vereins für Bewegungs-
ſpieler trug am Neujahrstage ein Spiel gegen die erſte
Mannſchaft F. C. von 1910 in Ammendorf aus. Die Am-
mendorfer Mannſchaft hat durch Zuzug neuer Spieler eine
weſentliche Verſtärkung erhalten. Reſultat 6 3 für Verein
f. Bew. Die 2. Mannſchaft V. f. B. ſpielte am 2. Feiertag
gegen die 2. Mannſchaft F. C. von 1910 mit einem Reſultat
16 0 für den Verein f. Bewegsſp. Weitere Reſultate von
erſtklaſſigen Fußballſpielen: Leipzig: Fortung--V. f. B.
3 1, Olympia--Wacker 4 0, Eintracht-Sportfreunde
8 1. Alſo ſämtlich Überraſchungen! Magdeburg: Sport-
verein Viktoria-- Spielvereinigung 5: 2, Kricket Viktoria
Weitſtoß 4: 1, Eintracht Preußen 2:0, Sportklub 1900
Komet 1:0. Halle: Sportfreunde--Favorit 5:0, Boruſſia
Wacker 6:3. Nürnberg: Sportfreunde--Fürth 4: 1.

Die Preußenfreundin.
Von L. Hilliger.

(Nachdruck verboten.
In der Tat hatte Angele darauf gewartet, daß das

e lat ihr Leutnant von Brieſen in den Weg führen
olle.

Nun war ihr Wunſch in Erfüllung gegangen. Vor
einer Stunde hatte der deutſche Offizier, jetzt Oberleut-
nant, mit ſeinen Soldaten HOuartier in dem kleinen fran
zöſiſchen Ort genommen, wo Angele zu Hauſe war.

Vor einigen Jahren hatte Brieſen der kleinen Fran-
zöſin, welche damals Zofe bei Frau von Mellen, einer
deutſchen Dame, war, das Leben gerettet.

Angele weilte zu jener Zeit mit ihrer Herrin in einem
vornehmen Seebade und hatte ſich eines Tages bei Sturm
und Wetter zu weit in die See binausgewagt.

Als ſie fühlte, daß ihre Kräfte nachließen, rief ſie um
Hilke, und noch ehe ſie die Beſinnung verlor, fühlte ſie
ſich von ſtarken Armen erfaßt und gehalten.

Es war die höchſte Zeit geweſen, denn Angele ver-
mochte die erſtarrten Glieder nicht mehr zu bewegen.

Niemals konnte ſie das ſüße Glück vergeſſen, welches
ſie durchſchauerte, als ſie wohlgeborgen auf der Tragbahre
lag, die man am Strande für ſie bereit gehalten, als die
wollenen Decken, mit denen man ſie umhüllte, ſich wär-
mend um ihren durchkälteten Körper legten.

Sie „hing damals mit ſo leidenſchaftlicher Liebe am
Leben, die kleine Angele, aber vielleicht war es noch etwas
anderes, was ihr das Blut ſo raſch und ſeltſam wonnig
durch die Adern trieb ſie hatte ſich ſelbſt noch nicht
verſtanden, ſie war ſich auch heute nicht klar darüber,
warum ihr Herz ſo bang und froh zugleich ſchlug bei demGedanken, daß Briefen in ihrer Nähe eilte 8

Daß ſie ihn wiederſehen ſollte, erfüllte ſie mit jauch
zender Freude das drückende Gefühl aber, ihn in Todes
angſt zu wiſſen, raubte ihr faſt den Atem.

Beſonders in dieſen Ort trieben Franktireurs mir
fanatiſchem Haß ihr Unweſen ſie gingen mit all der raf
finierten Argliſt. und Bosheit der gemeinen Kreatur
zu Werke, und die Deutſchen mußten auf der Hut vor
ihnen ſein.

Und weil Angele ſich an dem rachſüchtigen Treiben
nicht beteiligte, nannte man ſie die Preußenfreundin.

Für die Franzoſen gab es weder Deutſche noch Oeſter
reicher, ſondern nur les Prussiens Preußenhunde, die
man niederſchlug, wo man ihrer habhaft werden konnte.

Angele hauſte in einer Waldhütte. Sie hatte Brieſen
an der Spitze ſeiner Schwadron, hoch zu Roß, geſehen.
Nun war ſie unter dem Schutz der Dunkelheit in den Ort
geſchlichen, um ihn zu warnen.

Rauchgeſchwärzte Trümmer, zerſchoſſene Mauern
zeigten, daß die Kriegsfurie wiederholt hier vorüberge-
brauft war.

Aber es ſtanden auch noch freundliche Häuſer unbe
ſchädigt, und in einem derſelben hatte Oberleutnant von
Brieſen Quartier genommen.

Er ließ ſich durch die ſcheinbare Ruhe nicht täuſchen.
Allerdings beeinträchtigte das Bewußtſein, von Gefahren
umringt zu ſein, ebenſowenig ſeine abſolute Gelaſſenheit.

Nach entbehrungsreichen Tagen ließ Brieſen es ſich
wohl ſein in dem freundlichen Zimmer, wo ſein Burſche
ihm den Tiſch in appetitlicher Weiſe gedeckt hatte

Mitten in der Nacht klopfte jemand vom Garten aus
an das Fenſter. „Herr Leutnant, bitte, öffnen Sie.“

Brieſen war ſogleich munter und in wenigen Sekun
den angekleidet. Er nahm den Revolver zur Hand und
zog den Vorhang zurück. „Wer iſt da

„Angele, Herr Leutnant, erinnern Sie ſich meiner
„Angele aber natürlich.“ Er winkte den herzu-

eilenden Poſten ab. „Sie ſind nicht mehr bei Frau von
Mellen

Flüſternd erklärte ſie
„Meine Familie verlangte durchaus meine Rückkehr

nach Frankreich. Meine beiden Brüder ſind bereits gefallen.“
Ich muß mich verbergen, denn meine Landsleute haſſen

mich, weil ich deutſchſreundlich geſinnt bin. Mir iſt es un
wöglich, mich an dem blinden Eifer unſerer Nation zu
beteiligen, Herr Leutnant! Jch wollte ſie nur warnen, es
droht Jhnen Gefahr. Man will dieſes Haus umzingeln
und Sie mit Jhren Soldaten meuchlings niedermachen.
Treffen Sie ſchnell Jhre Maßnahmen, ehe es zu ſpät iſt

„Meine Leute brauchen den Schlaf ſo notwendig,
Angele iſt Jhre Aengſtlichkeit nicht übertrieben Brieſen
dämpfte unwillkürlich gleichfalls ſeine Stimme.

Eine Flut von ſüß-ſchmerzlichen Erinnerungen hatte
Angeles Erſcheinen in ihm geweckt. „Melanie von
Mellen, unerreichbares, heißgeliebtes Weib“, zog es ihm
durch den Sinn, „wie habe ich um dich gelitten, um in
Ehren den Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht zu beſtehen.

Der Burſche war inzwiſchen aus dem Nebenzimmer
herangeſchlichen, und als er hörte, daß es ſich um einen
Ueberfall handelte, bedurfte es nur eines Winkes, um die
Soldaten, welche hier mit im Quartier lagen, mobil zu
machen.

Die Poſten verdoppelten ihre Aufmerkſamkeit. Der
Burſche ſtand ſchon wieder, das Gewehr ſchußbereit, hinter
ſeinem Oberleutnant, als dieſer ſagte

„Was ſoll aus Jhnen werden, Angele Wenn jetzt
nur einer von Jhren Landsleuten ahnt, daß Sie uns bei-
geſtanden haben, ſind Sie verloren.“

Angele ſah mit einem ſeltſamen Blick zu der ſtrafſen
Geſtalt des deutſchen Offiziers auf. Haſtig, als könne ſie
nicht ſchnell genug ausſprechen, was ſie zu ſagen hatte,
flüſterte ſie

„Was liegt an mir, mir iſt am wohlſten, wenn ich
erlöſt bin! Aber Frau von Mellen wartet auf Jhre
Wiederkehr und ſie iſt frei, Herr Leutnant, ihr Gatte,
der damals ſchon ſo alt und gebrechlich war, iſt tot.“

„Kanaille, erwiſchen wir dich endlich ziſchte in dieſem
Moment die Stimme eines Franzofen, und von einem
wohlgezielten Dolchſtich durchbohrt, brach das Mädchen
ohne einen Laut zuſammen.

Der letzte Blick ihres brechenden Auges wurde von
der Dunkelheit mit geheimnisvollen Schleiern umhüllt.
Brieſen aber mochte ahnen, wieviel das treue Herz, welches
dort brach, um ihn gelitten.

Flüchtig zog es wie ein Gebet durch ſeine Seele,.
Seine wohlgegzielten Schüſſe aber trafen gut.

Inzwiſchen war es in jedem Quartier lebendig ge-
worden. Die Mannſchaften eilten ihrem Oberleutnant zu
Hilfe. Man war hier jedoch ſchon mit den Angreiſern
ſertig geworden.

un aver wurde rein Pardon gegeben. Brieſen ließ
Scheunen und Ställe, jedes Verſteck durchſuchen. Und die
Razzia hatte einen ungeahnten Erfolg.

Wohl an hundert Franktireurs wurden in jener Nach
efangengenommen, und an ſolchen, die ſich durch Frech-
eit hervortaten, wurden exemplariſche Strafen vollzogen

Als der Morgen feucht, von grauen Nebeln durchwallt,
heraufzog, ſah er auf ein friſches Grab. Ein ſchlichtes
Holzkreußg mit dem Namen Angele ſchmückte den Hügel.

Lange ſtand. Brieſen davor. Er dankte es Angele,
daß der feige Anſchlag der Feinde ſo vollkommen miß-
glückt war, er dankte ihr aber auch ſein Lebensglück.

Nie hätte er es wieder gewagt, an Melanie von
Mellen zu denken. Nun er wußte, daß ſie frei war, er
füllten ihn ahnungsvolle Glücksſchauer.

Angele hatte ja geſagt, daß Melanie auf ihn warte,
Melanie, die Sonne ſeines Lebens, das nun ſo wonne-
reich vor ihm lag!

Er konnte nicht anders, er ſegnete die Stunden der
verfloſſenen Nacht, trotzdem ſie ſo grauſig geweſen.

Aus Haß und Neid war wieder einmal die Blume
des Glücks emporgeblüht, wie ſo oft in dieſem von dem
Fanatismus unſerer Feinde uns aufgedrungenen Kriege
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Veräußerungs Verarbeitungs und

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur all
gemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede

Ubertretung der erlaſſenen Bekanntmachung, ſoweit nicht

nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver-
wirkt ſind, nach Maßgabe der Bekanntmachungen über die

Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(RGBl. S. 357), vom 9. Oktober 1915 (RGBl. S. 645)

und vom 25. November 1915 (RGBl. S. 778), ſowie der

Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 (RGBl. S. 54), vom 3. September 1915

(RGBl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGVBl.
S. 648) beſtraft wird. Auch kann die Schließung der
Betriebe gemäß er Bekanntmachung zur Fernhaltung un

zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
J 1915 (RGBl. S. 603) angeordnet werden,

8 1.

Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
31. Dezember 1915 in Kraft.

S 2.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Vuoon dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
ſämtliche Vorräte ungefärbter, gefärbter, melierter

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt find, beſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände heraus-
zugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu über
bringen oder zu verſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft
über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach s 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu
widerhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt

erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die
verſchwiegen ſind, im Arteil für dem Staate v erfallen
erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter
läßt. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er

teilt oder unrichtige oder un vollſtändige An
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt,

Bst. 460 a.

Vom 31. Dezember 1915.

A. Webgarne, Trikotgarne und Wirkgarne
(Kammgarn, Streichgarn, Kammgarn mit
Streichgarn gezwirnt), gleichviel, ob dieſe
Garne hergeſtellt ſind aus:

1. reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair, Al-
paka, Kaſchmir, ungewaſchen, rückenge-
waſchen, fabrikmäßig gewaſchen, karboni-
ſiert, ohne oder mit einem Zuſatz von
Kunſtwolle;

2. Spinnſtoffen aus reiner Schafwolle,
Kamelwolle, Mohair, Alpaka, Kaſchmir,
alſo Kammzug, Kämmlingen, Abgängen
jeder Art aus Wäſcherei, Kämmerei,
Kammgarn- und Streichgarnſpinnerei,
Weberei, Strickerei und Wirkerei, ohne
oder mit einem Zuſatz von Kunſtwolle;

3. aus Miſchungen der unter 1 und 2 ge
nannten Spinnſtoffe ohne oder mit einem
Zuſatz von Kunſtwolle.

B. Strickgarne (Hand- und MaſchinenStrick
garne aus Kammgarn, Streichgarn, Kamm-
garn mit Streichgarn gezwirnt), gleichviel,
aus welchen der unter A genannten Spinn-
ſtoffe dieſe Garne hergeſtellt ſind, ohne oder
mit einem Zuſatz von Baumwolle oder an
deren pflanzlichen Spinnſtoffen.

s 3.
Veräußerungsverbot.

Die in S 2 bezeichneten Garne werden hiermit be-
ſchlagnahmt. Jhre Veräußerung zu anderen als zu
Heeres oder Marinezwecken iſt vom 31. Dezember 1915
ab verboten.

Als Veräußerung z Heeres oder Marinezwecken gilt
nur die Veräußerung an die Kriegswollbedarfs-Aktien-
geſellſchaft, Berlin S 48, Verl. Hedemannſtraße 3, oder
die mit Genehmigung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums an Militär- oder
Marinebehörden getätigten Veräußerungen.

Uber jede Veräußerung von Garnen wird von der
Kriegswollbedarf-Akt.-Geſ. ein Veräußerungsſchein in
dreifacher Ausfertigung ausgeſtellt. Die Hauptausferti-
gung hat der Veräußerer an das Webſtoffmeldeamt (Woll
bedarfsPrüfungsſtelle) der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannſtraße 11, unterſchrieben und mit Firmen
ſtempel verſehen, unverzüglich einzuſenden. Nebenaus-
fertigung 1 behält die Kriegswollbedarf-Akt.-Geſ., Neben
ausfertigung 2 hat der Veräußerer als Beleg aufzube-
wahren.

Von denjenigen Garnen, deren Ankauf die Kriegswoll-
bedarf Akt.Geſ. ablehnt, ſind innerhalb zwei Wochen nach
Empfang des ablehnenden Beſcheides Muſter unter ge
nauer Angabe der abgelehnten Mengen an die Kriegs-
Rohſtoff Abteilung des Königl. Preuß. Kriegsmini-
ſteriums, Sektion W. I., Berlin SW. 48, Verl. Hedemann
ſtraße 9“10, zu ſenden. Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
beſtimmt über die Verwendung dieſer Garne oder gibt
ſie frei.

für Weh, Trikot-, Wirk und Stricigarne

Die Eigentümer der in S 2 bezeichneten Gegenſtände
haben die Enteignung zu gewärtigen, ſofern ſie nicht bis
zum 31. März 1916 ihre Beſtände an die Kriegswoll-
bedarf-Aktien-Geellſchaft veräußert haben. Über den von
der Kriegswollbedarf-Akt.-Geſ. zu zahlenden Ubernahme-
preis entſcheidet, falls eine gütliche Einigung nicht zu
ſtande kommt, das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf.

8 4.

Ausnahmen vrm Veräußerungsverbot,

Ausgenommen von den in S 3 getroffenen Anord
nungen ſind:

1. von den in S 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot-
und Wirkgarnen alle Noppen, Schleifen (Loop
Garne) und ſolche Garne, welche mit einem oder
mehreren aus pflanzlichen Faſern hergeſtellten
Fäden gezwirnt ſind;

2. von den in s 2 unter B aufgeführten Strickgarnen

a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben
zum Zwecke der eigenen Verarbeitung befind
lichen Mengen,

b) 10 vom Hundert der Vorräte, die ſich beim Jn
krafttreten der Anordnungen dieſer Bekannt
machung bereits in Warenhäuſern zum Klein
verkauf und zum Verkauf an Hausgewerbebe-
triebe, und 30 vom Hundert der Vorräte, die
ſich beim Jnkrafttreten der Anordnungen dieſer
Bekanntmachung in ſonſtigen offenen Laden
geſchäften zum Kleinverkauf und zum Verkauf
an Hausgewerbebetrieben befanden.

Dieſe Ausnahmen von dem Veräußerungsverbot
greifen jedoch nur hinſichtlich der in Ziffer 1 bezw. 2b
näher bezeichneten Gegenſtände und Mengen dann Platz,

wenn

aa) die Gegenſtände, welche in Ziffer 2b dieſes Para-
graphen näher bezeichnet ſind, zum Kleinverkauf
unmittelbar für die Verarbeitung im Haushalt und
zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe auch weiter
hin wirklich feilgehalten werden,

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in
Ziffer 1 und 2b dieſes Paragraphen näher bezeich-
neten Gegenſtände jeweils nicht höher bemeſſen
wird, als der zuletzt vor dem Jnkrafttreten dieſer
Bekanntmachung von demſelben Verkäufer erzielte
Verkaufspreis,

Wer trotz dieſer Vorſchriften die von dem Ver-
äußerungsverbot ausgenommenen Mengen zurückhält oder
höhere Verkaufspreiſe fordert, hat ſofortige Enteignung
der Waren zu gewärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der in S 2 unter B
näher bezeichneten Strickgarne, ſoweit ſie ſich beim Jn-
krafttreten dieſer Bekanntmachung in Warenhäuſern und
ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum Kleinverkauf und
zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden, ſind in
Ausſicht genommen. Einzelanträge auf Freigabe ſind zu
unterlaſſen, weil ſie nicht berückſichtigt werden können.

(Fortſetzung umſtehend.)
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s 5.

Verarbeitungs und Verwendungsverbot.

Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verſtricken, Ver
wirken, ſowie jede andere Art der Verarbeitung und Ver
wendung der in 8 2 bezeichneten Garne iſt nach dem

J 31. Dezember 1915 verboten.
Nach dem 31. Dezember 1915 iſt das Färben, Zwirnen,

Verweben, Verſtricken, Verwirken, ſowie jede andere Art

der Verarbeitung und Verwendung nur zur Herſtellung
ſolcher Erzeugniſſe geſtattet, deren Anfertigung vom König-

J lich Preußiſchen Kriegsminiſterium, Reichsmarineamt, Be
kleidungs-Beſchaffungsamt oder von ſonſtigen Militär
und Marinebehörden, unmittelbar oder durch Vermitt-
lung des Kriegs-Garn- und Tuchverbandes E. Vr, des
Kriegs-Woilach-Verbandes, des Kriegs-Decken-Verbandes,
des Kriegs-Wirk- und Strickverbandes, des Kriegsaus-
ſchuſſes für warme Unterkleidung (Reichstagsgebäude),
ſämtlich in Berlin, und der Vereinigung des Wollhandels,
Leipzig, in Auftrag gegeben worden iſt.

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres- oder Marineverwaltung iſt zu
führen. Er gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer der
Halb- oder Ganzerzeugniſſe dem Lieferer einen amtlichen
Belegſchein (8 9) in doppelter Ausfertigung ordnungs-
gemäß ausgefüllt und unterſchrieben übergibt, der von der
Heeres oder Marinebehörde beſtätigt und von der Woll
bedarfs-Prüfungsſtelle mit Genehmigungsvermerk ver-
ſehen iſt. Eine Ausfertigung des Belegſcheines behält
die Wollbedarfo-Prüfungsſtelle, die zweite hat der Lieferer
als Beleg aufzubewahren.

Die Verarbeitung eigener Beſtände der in S 2 unter A
genannten Garne zu Heeres- oder Marinezwecken muß bis
zum 31. März 1916 erfolg: ſein.

S 6.

Ausnahmen vom Verarbeitungs und Verwendungsverbot.

Ausgenommen vun den in 5 getroffenen Anord-
nungen ſind

1. diejenigen Mengen der in 8 2 bezeichneten Garne,
die ſich vor dem 31. Dezember 1915 bereits im
Web, Wirk- oder Strickprozeß befanden;

Berlin, den 31. Dezember 1945.

Kgl. Preußiſches Kriegsminiſterium
gez.: von Wandel,

Dresden, den 31. Dezember 1915.

Kgl. Sächſiſches Kriegsminiſterium
gez.: von Wilsdorf.

g. vleſenigen Mengen, welche bie Krlegs-Rohſtoff-

Abteilung des Kriegsminiſteriums aus ihren Be
ſtänden durch

Verein Deutſcher Tuch- und Wollwarenfabri
kruanten E. V.,
Verband der Fabrikanten von Damenkonfektions
und Koſtümſtoffen E. V.,

Verband Sächſiſch Thüringiſcher Webereien

E. B.
Verband Elſäſſiſcher Wollwebereien E. V.,
Verband der Fabrikanten halbwollener und

wollener Stoffe E. V.,
Verband Deutſcher Krimmer- und Wollplüſch

Fabrikanten E. V.,
Verband Deutſcher Möbelſtoff- und Moquette

webereien,

Verband Lauſitzer und Schleſiſcher Orleans-
webereien,

Allgemeine Deutſche Zanellakonvention,

Verband Deutſcher Seidenwebereien Düſſeldorf,

Bergiſcher Fabrikanten-Verband, Barmen,
verkauft hat;

3. die in 8 4 Ziffer 1 und 2a von dem Veräußerungs-
verbot ausgenommenen Garne;

4. 10 vom Hundert der Beſtände jeden Eigentümers
nach dem Stande vom 31. Dezember 1915 von den
in s 2 A aufgeführten Web, Trikot- und Wirk-
garnen, ſoweit ſie nicht ohnehin nach Ziffer 1—3
dieſes Paragraphen vom Verarbeitungs- und Ver
wendungsverbot ausgenommen ſind;

5. die in S 4 Ziffer 2b bezeichneten Strick arne, ſo
bald ſie im Wege des Kleinverkaufs in den Haus-
halt oder in Hausgewerbebetriebe übergegangen
ſind.

8 7.

Bewegungsverbot.

Jeder Wechſel im Gewahrſam der bezeichneten
Carne iſt verboten.

a

Ausnahmen vom Bewegungsverbot.

Ausgenommen von dem Bewegungsverbot des S

ſind

J. diejenigen Mengen Garne, welche an die Kriegs
wollbedarfs- Aktiengeſellſchaft veräußert worden
ſind oder künftig veräußert werden (ſiehe S 3),

2. die Mengen, auf welche die Verarbeitungs- und
Verwendungserlaubnis des s 5 Abſatz 2 Anwen-
dung findet,

3. diejenigen Mengen, die nach s 4 und S 6 vom Ver
äußerungs-, Verarbeitungs- und Verwendungs-
verbot ausgenommen ſind und nach Maßgabe der

Anordnungen in 8 4 und 8 6.

8 9.

Velegſcheine,

Vordrucke der amtlichen Veräußerungsſcheine (8 3)
und Belegſcheine 5) ſind bei dem Webſtoffmeldeamt
der Kriegs-Rohſteff- Abteilung des Kgl. Preuß. Kriegs

miniſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 11,
anzufordern. Jn der Anforderung iſt genau anzugeben,
welcher Schein gewünſcht wird. Die Anforderung iſt mit
deutlicher Unterſchrift, genauer Adreſſe und Firmenſtempel
zu verſehen.

8 10.

Anträge und Anfragen.,

Alle auf die vorſtehende Bekanntmachung bezüglichen
Anfragen und Anträge ſind mit der Kopfſchrift „Verwen-
dungsverbot für Garne“ an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
Sektion W. I., Berlin SW. 48, Verl. Hedemannſtraße 9/10,

zu richten.

Für die Genehmigung von Freigaben iſt das Königl.
Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung,
Sektion W. I,, ausſchließlich zuſtändig.

München, den 31. Dezember 1915.

Kgl. Bayriſches Kriegsminiſterium
gez.: Kreß von Kreſſenſtein,

Stuttgart, den 31. Dezember 1915.

Kgl. Württemb. Kriegsminiſterium
gez.: von Marchtaler,

Vorſtehende Bekanntmachung ber vier deutſchen Kriegsminiſteren wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.

n Bee

Der ſtellvertretende Kommandierende General des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, a 4a suite des Luftſaiffer--Bataillons Nr. 2,
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10. Januar 1916
1 Uhr abzugeben.

E. Hartung. F. Heyne.

Unsere Mitglieder ersuchen wir, die

Mitglieclerhücher
zum Vortrag des Guthabens für 1915 bis zum

in unserm Geschäftslokale vormittags 9 bis

Vorschuss-Verein zu Merschurg.

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haſtpflicht.

Ortmann.

I weiſer Beitreibung die
Krankenkaſſen Beiträge

zu entrichten.
Merſeburg, den 29. Dezember 1915.

Größere
und Haltbarkeit.

Bin mit Jhrem federloſen Bruchband ſehr zufrieden, denn ich habe
keine Schmerzen mehr durch Wundſein, was ich beim Federband immer war.

Wegen Legung der Jahres-Rech- Auch bleibt der Bruch immer in ſeiner Lage. t
nung ſind zur Vermeidung zwangs-bequem; auch beim Treppenſteigen, es iſt gerade, als wenn ich nichts um

fälligen hätte, ſo daß ich es

ſofort, r 0ſpäteſtens aber bis zum a II 3 II 2710. Januar 1916 a en J uc e1 en en 2
nur empfehlen kann. So ſchreibt Herr W. H. Leipzig über meine geſetzlich

geſchützten r c Maß, 4 eeren ohue jede Feder angefertigt. ahr ſchriftl. Garantie für genaues enLandsrankenxaſſe Merſeburg r Winterhalter, Leipzig, Leplayſtr. 6, Erdg. Jch werde
Dienstag, den 4. Jannar in Merſeburg, Hotel „Goldene Sonne“ von
9 bis 5 Uhr Muſter vorzuzeigen und. Maß nehmen.

Beim Geheu iſt es ſehr

Ftagenwonnung,
herrſchaftlich eingerichtet, mit Garten,

beziehen. Näheres

Kanfe gebr. (auch defekte)

e S I We r. 1 M n 3 2 Soeventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe, Zahle für defekte 20. 4 per 100 kg.
iſt zu vermieten und 1. April zu Soke ſelbſt ab.

M. Gottfried, Gera-R. Sohulstr. 1.

zu Oſtern geſucht.

Kleine Ritterſtr. I.
Suche zu Oftern einen

l. ehnriing,
unter günſtigen Bedingungen.

e
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Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Ein Lehrling
kann ſofort oder Oſtern eintreten.

W. Wittenbecher
Handelsgärtner, Neumarktstor 1.

Preußerſtr. 2.

Lehrling
Wilh. Schmieder,

Klempuerei u. JnſtallationsGeſchäf

Ginen
ſucht zu Oſtern

Lehrling

Os w. Rost, Fleiſchermſtre

s 2 5 2
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2. Beilage zu Vr. 2 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 4. Jannar 1916.

Kriegsfahrten unter dem Halbmond.
IV.

Nun ſollte ich den türkiſchen Soldaten in ſeiner eigent
lichen Tätigkeit an der Front kennen lernen. Auf der er
ſten vorliegenden Höhe angelangt, ſehen wir ſeitswärts in
der Ferne das blaue Meer auftauchen, aus dem ſich die
ſchroffen Felsmaſſen der Jnſeln Jmbros und Samothraki
erheben. Mehrere tiefe Täler durchreiten wir, vorüber an
zerſtörten Dörfern, aus deren Trümmern die ſchlanken Mi-
narets in ſtrahlendem Weiß in den blauen Himmel hinein-
ragen. Wir ſind inzwiſchen von den Pferden abgeſtiegen
und gehen zu Fuß weiter nach vorn. Nicht weit mehr haben
wir zu gehen, und wir treffen auf einen Truppenverband-
platz, verſteckt in einemSeitental liegend, und geſchützt durch
die Flage des Roten Halbmondes. Wir kommen nach kur-
zer Zeit an eine Stelle, an der mehrere kleine Wege und
Treppen in den Fels eingehauen ſind, die zu den Schützen-
gräben auf dem vorderſten Abhang des Berges führen. Hier
machten ſich ſchon die feindlichen Gewehrkugeln bemerkbar,
aber ſie konnten uns in den gedeckten Wegen nicht erreichen.
Aber welche Arbeit, welche Zeit und Energie muß das ge
koſtet haben, die Gräben, Treppen, Wege in den ſteinigen
Fels hineinzugarbeiten! Alle Truppen ſind natürlich tief
eingegraben, für größere Reſerven Unterſtände angelegt
und in die Felswände eingeſprengt. Wir haben nun den
Bevobachtungsſtand eines Artilleriekommandeurs erreicht.
Natürlich ſind es in erſter Linie die feindlichen Gräben
und Stellungen, die unſere Blicke auf ſich ziehen. Eine un-
ſerer Batterien beſchießt gerade eine feindliche Batterie, und
Schuß auf Schuß fährt in die feindliche Linie. Von unſerer
Beobachtungsſtelle aus gehen die Beobachtungen telephoniſch
an die weiter rückwärts und ganz verdeckt aufgeſtellte Bat
terie, und die daraufhin gemachten Korrekturen haben den
Erfolg, daß die feindliche Batterie bald zum Schweigen ge
bracht wird. Am Meeresſtrand, greifbar vor uns, liegt eine
weiße Stadt von Zelten, über der die Genfer Flagge weht.
Dähinter, nahe der Küſte, eine große Anzahl weißer Laza-
vettſchiffe. Die überaus rege Tätigkeit, die zwiſchen dieſen
Schiffen und der Lazarettſtadt herrſcht, beweiſt, welch große
Berluſte die Feinde haben müſſen. Auf der blauen Flut
nah und fern viele, viele Schiffe finſtere, gewaltige Dre-
adnoughts, ſchlanke Kreuzer, ſchwerfällige Transportſchiffe,
alle umkreiſt von einer Schar ſchneller Zerſtörer und Wacht-
boote, die nach U-Booten ausſpähen. Alle aber klüglich
außerhalb der Reichweite unſerer Artillerie. Kein ſchöne-
res, kein friedlicheres Bild könnte es geben, wenn die rauhe
Wirklichkeit ſeinen Reiz nicht jäh zerſtörte! Unterdeſſen
haben wir auch die feindlichen Schützengräben genau beob-
achtet. Sie ſind mit dem bloßen Auge von hier oben aus
ganz deutlich zu ſehen, aber in dem Geſichtsfeld des Scheren-
fernrohrs liegen ſie derartig nahe vor uns, daß wir ſelbſt
die Bewegungen einzelner Schützen genau beobachten kön-
nen. Noch viel genauer kann man das natürlich von unſeren
vorderſten Schützengräben aus. Ich bin wiederholt und
längere Zeit in dieſen geweſen, denn gerade hier kann man
die beſten Studien über den türkiſchen Soldaten machen.
Der beherrſcht natürlich hier völlig die Situation. Ernſt
und ruhig ſitzt er, ſolange ſeine Kompagnie zur Reſerve ge-
hört, in dem Gewirr der engen Annäherungsgräben, vöer
er liegt ruhend in den grabartig in die Felſen eingehaue-
nen Höhlen. Seelenruhig und zufrieden futtert er ſein
Stück Brot, ein Stück Melone, einige Oliven, etwas Käſe
und völlig glücklich fühlt er ſich, wenn er dann noch eine
Zigarette angezündet hat. Keine laute Unterhaltung hört
man, alles iſt merkwürdig ruhig und ſtill. Wir müſſen auf
lange Strecken über ſie hinwegſchreiten, da ſie auf dem Bo
den des Grabens ſitzen, der hier vorne natürlich ſehr eng
iſt. Fragende Blicke folgen mir, dem man trotz der türki-
ſchen Uniform den „Aleman Sabit“, den deutſchen Offizier
anſieht. Aber die „Aleman Sabit“ ſtehen bei ihm in ſehr
gutem Ruf, er kennt und ſchätzt ſie. Schließlich ſind wir in
der vorderſten Stellung angelangt. Unſer Graben über-
höht den engliſchen bedeutend, man kann trotz aller feind-
lichen Vorſichtsmaßregeln ganz genau die Tätigkeit ſeiner
Beſatzung beobachten. Sie iſt eifrig damit beſchäftigt, den
Graben zu vertiefen, denn an vielen Stellen ſieht man,
wie Erde aus dem Graben hinaus auf die vordere Böſchung
geworfen wird. Ab und zu wird auch der Kopf und die
Mütze eines vorſichtig über den Grabenrand lugenden Eng-
länders es ſind hier Neuſeeländer und Auſtralier ſicht-
bar. Dann kommt Bewegung in die ſtarren Figuren der
an den Schießſcharten unſeres Grabens ſtehenden Beobach
tungspoſten. Unabläſſig, mit geſpannter Aufmerkſamkeit,
verfolgen ſie alle Bewegungen des Feindes. Plötzlich wird
das Auge ſtarr und alle Muskeln ſeines Körpers ſpannen
ſich; er ſetzt das Gewehr an und wieder ab, und dann
ſcheint er endlich das belauerte Wild ſchuß- und waidgerecht
vor der Büchſe zu haben der Schuß kracht und drüben
bricht einer britiſchen Mutter Sohn im Kampf für die Kul-
tur des Geldſackes tot zuſammen. Jch habe wiederholt ei-
nen ſolchen Vorgang, direkt neben dem Schützen ſtehend, be-
obachtet. Jedesmal hat mich auf das lebhafteſte frappiert
der Blick, der das erkorene Opfer geradezu einhüllte und
deſſen enorme Spannung in dem Augenblick einer tiefen,
wohltuenden Befriedigung wich, wo der Feind vernichtet
war. Dann kehrte wieder der Zuſtand des ruhigen, faſt
ſtarren Spähens nach dem nächſten Opfer zurück. Vorzüg-
liche Schützen habe ich dabei beobachtet. Es wurden mir
Leute gezeigt, die auf viele Schüſſe keinen Fehlſchuß hatten.
Der Mann iſt aber auch mit einer ſolch abſoluten Aufmerk-
ſamkeit bei der Sache, daß es während ſeines Poſtens an der
Schießſcharte für ihn nichts anderes auf der Wöolt gibt.
Aehnliches habe ich nur bei den Japanern geſehen.

Seit vielen, vielen Jahren ſteht der türkiſche Soldat
im Kriege; er hat gegen Griechenland, Serbien, Bulgarien,
Jtalien, auf dem Balkan und in Tripolis gekämpft, und
meiſtens iſt die Sache ſchlecht für ihn verlaufen. Jn dieſem
Kriege aber, trotzdem er gegen die mächtigen Franzoſen,
Ruſſen und Engländer geführt wird, iſt es ganz anders.
Er ſiegt und braucht nicht zu hungern, und wenn er ver-
wundet oder krank iſt, fo hat er ſeine tadelloſe Verpflegung;
ja ſogar Löhnung und Tabak bekommt er! Da er ſich das
Alles nicht ſo recht erklären kann, ſo meint er wohl, daß das
dieſes Mal gar kein Krieg ſeil! Aber das Selbſtvertrauen
iſt ihm zurückgekehrt, und ſo hält er mit ſeinen dentſchen
Freunden feſt und zäh aus, wenn auch noch ſo wild die
ſchweren Sahtfſsgrangten auf ſeine Stellung niederpraſſeln
und die Gräben teilweiſe zerſtören. Drum iſt es den Hun-
derttauſenden von Feinden trotz der vielen, vielen großen
lege und Geſchütze auch nicht geglückt, in den lan-
S n mehr zu erzielen, als das kleine ſchmale

Küſte zu beſetzen. Aber daran anſchließend liegen
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Die Front im Oſten.
Anfang 1915 Anfang 1916.

Die Karte zeigt das Gebiet, das
unſere und die öſterreichiſchungariſchen
Truppen in der Zeit eines Jahres eroberk

haben und hält uns die ungeheure Arbeit,
die die braven Truppen bewältigt haben,

klar vor Augen.
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die hohen Berge, und die hat er feſt und ſtark beſetzt, und
auch die Rieſengeſchoſſe der feinölichen Schiffe werden ihn
nicht von dort verjagen. Und mit welcher Begeiſterung iſt
er, der in der Hauptſache ſich bisher auf die Defenſive be-
ſchränken mußte, auch draufgegangen, als es hieß, die Eng-
länder aus einigen Gräben und Stellungen, in die ſie durch
gewiſſe Umſtände bei den gewaltigen Landungsverſuchen
im Auguſt einzudringen vermochten, wieder hinauszuwer
fen! Unter wildem Allahrufen ſtürzten die türkiſchen Sol
daten unaufhaltſam vorwärts, und bald waren die Gräben
wieder in ihrer Hand. Wir wiſſen ja von den großen Offen
ſiven der Feinde im Weſten her, wie eine ſolche vorbereitet
wird. So machten es auch hier die Engländer bei ihren
Landungsverſuchen. Zuerſt tagelanges Artilleriefeuer, aus
allen Land- und Schiffskalibern. Granaten und Schrap-
nells, grüne, gelbe und ſchwarze Rauchſäulen! Tag und
Nacht, alle Verbindungen nach rückwärts unmöglich gemacht.
Allein 30--40 000 Granaten ſchwerer Kaliber ſind bei ei-
nem Angriff ſo auf die türkiſchen Gräben gefallen. Dann,
gegen Abend, plötzlich Totenſtille und Aufhören des Feuers.
Das bedeutet den nun folgenden Jnufanterieſturm des Fein-
des gegen die türkiſchen Gräben! Von dieſen kann und darf
er annehmen, daß ihre Beſatzung bis auf den letzten Mann
gefallen iſt. Und ſcheinbar iſt es auch ſo, denn näher und
näher ſchiebt ſich der Angriff, ohne daß der Verteidiger ſich
bemerkbar macht. Da auf einmal bricht ein raſendes
Schnellfener aus den faſt zerſtörten Gräben, und gleichzeitig
erfolgt ein wütender Gegenangriff, der den Feind zur
Flucht zwingt. Auch nicht einen Fuß breit Boden gewann
er. So ging es auch am 6. Auguſt, als die türkiſchen Reſer-
ven die über die ſchwachen, auf dem rechten Flügel ſtehenden
Küſtenſchutztruppen hinweg vorgedrungenen Engländer in
wuchtigſtem Gegenangriff zurückwarfen. Lediglich ihre
Stellung verlängern konnten die Feinde, nicht aber ſie nach
rückwärts vertiefen. Noch immer überhöhen die türkiſchen
Stellungen an allen Punkten die der Engländer, und trotz
allen Aufwandes an Opfern iſt es dieſen nicht gelungen,
ihre Stellungen mehr wie 2 Kilometer von der Küſte aus
vorzuſchieben.

Eine ſpätere Zeit erſt kann den großartigen Leiſtungen
gerecht werden, die deutſche Offiziere im Verein mit den
Türken aufzuweiſen haben. Man darf aber, ohne die groß-
artigen türkiſchen Leiſtungen in irgend welcher Weiſe ver-
kleinern zu wollen, ſagen, daß gerade die deutſchen Offi-
ziere das antreibende, aufmunternde Element geweſen ſind.
Dieſes hat veranlaßt, daß ſich die durch mangelnde Fürſorge
und Ausbildung ſowie durch die Mißerfolge der letzten
Kriege unſicher und energielos gewordene und dem Fataglis-
mus zuneigende ovsmaniſche Armee wieder auf ihren alten
Kriegsruhm uns die damit verbundene Unternehmungs-
kraft beſann und nicht von vornherein das Spiel aufgab.
Und es wäre zu ſchade geweſen, hätte ſie das getan! Ein
ſolch prachtrolles Soldatenmaterial, wie es der türkiſchen
Armee zur Verfügung ſteht, beſitzt kaum eine zweite Armee
Europas. Auf ihm als breiter Grundlage kann die türki-
ſche Nation mit vol'ſem Vertrauen daran gehen, die ehe-
mals ſo große, kapfere und berühmte osmaniſche Armee
wieder aufzubanen. Sie muß nur den guten Willen dazu
haben. die Sache richtig und energiſch in die Hand zu neh-
men, die Hilſe der deutſchen Verbündeten iſt ihr dabei ge-
wiſſ. Wenn man bedenkt, wie viel bereits in den 2 Jahren
ſeit dem letzten Balkankrieg geleiſtet worden iſt, wen man
Vergleiche anſtellt zwiſchen dem troſtloſen Zuſtand von da
mals und den glänzenden Erfolgen von heute, ſo muß man
einfach ſtaunen. Dabei iſt natürlich im Drang der ſich über-
ſtürzenden Ereigniſſe an eine ſyſtematiſche Schulung oder
eine Abſtellung der Mängel noch gar nicht zu denken gewe-
ſen Unvergeßlich wird mir all das Lin, was Exzellenz
Liman von Sanders beim Abſchiedsmahl mir über die gan-
ze Entwickelung ber Dinge in den letzten Jahren und ſpe-
ziell während der letzten Monate auf. Gallipoli auseinander
zu ſetzen die Güte hatte. Mit echter und tiefer Bewunde-
rung habe ich aufgeſehen zu dem Manne, der als oberſter
Leiter auf der ſteilen Höhe der Verantwortlichkeit mit gan
zer Schaffenskraſt und zähem Durchhalten bis zum vollen

Erſolg ſteht, und deſſen Wille zum Sieg alle Soldaten
durchdringt und begeiſtert.

Als ich das Hauptquartier und gleichzeitig damit die
Gallipoli-Front verließ, und das Geſchaute und Erkebte

noch einmal ruhig und geſammelt überdachte, da kam ich
als objektiver Beurteiler auf Grund meiner Eindrücke zu
der Ueberzeugung, daß es den Feinden nie glücken
wird, die Dardanellen zu nehmen und auf die-
ſem Wege ſich den Zugang nach Konſtantinopel zu Frain

gen. B.
Aus Provinz und Reich.

Corbetha, 3. Janr. Die hieſige Kirche erhält in Kürze
elektriſche Beleuchtung, die Anlage hierzu wird
bald fertiggeſtellt ſein. Im vergangenen Jahre wurden
getauft 3 Kinder, 1 Knabe und 2 Mädchen. Grtraut wur-
den 2 Paare, darunter eine Kriegstrauung. Konfirmiert
wurden 6 Kinder, 3 Knaben und 3 Mädchen. Geſtorben
n 5 Perſonen, eine davon iſt auf dem Felde der Ehre ge-
allen.

Obles-Schlechtewitz, 2. Januar. Eine recht feierliche
Weihnachtsbeſcherung fand hier ſtatt. Seitens des
Gemeindevorſtehers waren alle Angehörigen Erwachſene
wie Kinder) der hieſigen Kriegsteilnehmer zum heiligen
Abend um 7 Uhr in die Schule eingeladen worden, um eine
gemeinſchaftliche Chriſtbeſcherung abzuhalten. Das Schul-
lokal war zum erſten Mal elektriſch erleuchtet und ein
großer Tannenbaum mit über 100 Lichtern ſtrahlte den Ein-
tretenden entgegen. Der Schulſaal war bis zum letzten
Platze gefüllt. Unter Klavierbegleitung wurden abwechſelnd
Weihnachtslieder geſungen und Vorträge von einem Mäd-
chen und einem Knaben gehalten. Nachdem darauf der Ge-
meindevorſteher, Herr Groß, eine ergreifende Anſprache
an die Anweſenden gehalten hatte, wurde zur Chriſtbeſche-
rung geſchritten. Die 20 größeren Mädchen erhielten jedes
nach einheitlichem Schnitt und Stoff ein fertiges Kriegs-
kleid, die größeren Knaben nützliche Sachen und die kleine-
ren Kinder Spielſachen. Sämtliche Knaben bekamen noch
eine Stoffahne und alle Kinder noch einige Honigkuchen.
72 Kindern wurde beſchert Nach der Beſcherung gedachte
der Herr Gemeindevorſteher in ſchneidigen Worten unſeres
Heldenkaiſers und unſeres ſiegreichen Heeres und ſchloß
ſeine Rede mit einem Hoch auf S. M unferen Kaiſer und
König Wilhelm II. und auf Deutſchlands große Zukunft,
worin alle Anweſenden kräftig einſtimmten. Noch einige
gemeinſchaftlich geſungene Lieder verherrlichten die ſchöne
Feier. Mit Dankesworten und mit dem geſungenen Vers
„Nun danket alle Gott“ ſchloß die ſchöne Feier gegen 8
Uhr. Drei hieſige Einwohner hatten es durch Geldſpenden
ermöglicht, die ſchönen und reichlichen Geſchenke einkaufen
zu können, ihnen ſei nochmals gedankt.

Hannover, 30. Dezember. Der kommandierende General des
10. Korps macht in einer Verordnung bekannt, daß der Verkauf
von Tabak und alkoholiſchen Getränken an Perſonen un-
ter 16 Jahren im Korpsbezk verboten iſt. Der Beſuch von
Wirtshäu inos, SpezialiFrentheatern uſw. ohne Beglei-Er z wird unterſägt. Der Aufenthalt von Ju-
gendlichen e Begleitung der Eltern oder fonſtiger Aufſichts
e nach Eintritt der Dunkelheit in öffentlichen Gärten,
lnlagen, Plätzen, Bauſtellen und deren ſoll ebenfalls be-

ſtraft werden, wenn nicht die Polizeibehörde ihre ausdrückliche
Genehmigung dazu gegeben hat.
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Vom Auslande.
20 000 Perſonen in Mexiko an Typhus geſtorben.

Eine Typhusepidemie richtet nach Meldungen ame-
rikaniſcher Blätter in Mexiko fürchterliche Verheerungen
an. Bisher ſind mehr als 20000 Menſchen von
Seuche hingerafft worden. Es herrſcht vollkommener
Mangel an ürzten und Arzneimitteln.
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W. I. 770/12. 15. K. R. A.

Bekanntmachung
Veräußerungs und Verarbeitungsverbot für reine

betreffend

a

Scchafwolle, Kamelhaare, Mohair, Alpaka, Kaſchmir
oder andere Tierhaare

ſowie deren Halberzeugniſſe und Abgänge.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur all
h gemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede

Ubertretung der erlaſſenen Bekanntmachung, ſoweit nicht

nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver
wirkt ſind, nach Maßgabe der Bekanntmachungen über die

Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(RGBl. S. 357), vom 9. Oktober 1915 (RGBl. S. 645)

j vnd vom 25. November 1915 (RGBl. S. 778), ſowie der
Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 (RGBl. S. 54), vom 3. September 1915

(RGBlI. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGvBl.
S. 648) beſtraft wird Auch kann die Schließung der
Betriebe gemäß er Bekanntmachung zur Fernhaltung un

zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 (RGBl. S. 603) angeordnet werden.

S.

Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
31. Dezember 1915 in Kraft.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände heraus-
zugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu über
bringen oder zu verſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft
über ihn abſchließt;

3. wer der Verypflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach s 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu
widerhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt

erteilt oder wiſſentlich un richtige oder unvoll-
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen
erklärt werden, Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-

läßt. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er
teilt oder un richtige oder un vollſtändige An-
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge-
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt. e

Bst. 461 a.

Vom 31. Dezember 1915.

S 2.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände,

Von dieſer Bekanntmachung ſind betroffen

a) ungefärbte und gefärbte reine Schaf
wolle, Kamelhaare, Mohair, Alpaka
Kaſchmir, ungewaſchen, rückenge-
waſchen, fabrikmäßig gewaſchen,
karboniſiert,

b) ungefärbte und gefärbte Spinn
ſtoffe aus reiner Schafwolle, Kamel-
haare, Mohair, Alpaka, Kaſchmir,
alſo Kammzug, Kämmlinge und
Abgänge jeder Art dieſer Spinn-
ſtoffe aus Wäſcherei, Kämmerei,
Kammgarn und Streichgarnſpin
nerei, Weberei, Strickerei und Wir
kerei,

e Ziel Ziegen, Kälber-, Rinder, Im Nach
Fohlen- und Pferdehaare, mit Aus ſtehenden kurz
nahme von Schweif- und Mähnen- „Tierhaare“

haaren, genannt.
s 3.

Verüußerungsverbot.

Die in S 2 genannten Spinnſtoffe und Tierhaare
werden hiermit beſchlagnahmt. Die Veräußerung zu
anderen als zu Heeres- oder Marinezwecken iſt vom
31. Dezember 1915 ab verboten. Als Veräußerung
zu Heeres oder Marinezwecken gilt bei den Spinn
ſtoffen nur die Veräußerung an die Kriegswollbedarf-
Aktiengeſellſchaft, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 3,
bei den Tierhaaren nur die Veräußerung an die Ver
einigung des Wollhandels, Leipzig, Fleiſcherplatz 1.

Uber jede Veräußerung von Spinnſtoffen wird von
der Kriegswollbedarf-Aktiengeſellſchaft, über jede Ver-

peln, Miſchen, Kämmen, Färben, Filgen und Verſpinnen,äußerung von Tierhaaren wird von der Vereinigung des
Wollhandels ein Veräußerungsſchein in dreifacher Aus-
fertigung ausgeſtellt. Die Hauptausfertigung hat der
Veräußerer an das Webſtoffmeldeamt (Wollbedarfs-Prü-
fungsſtelle) der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannſtr. 11, unterſchrieben und mit Firmen-
ſtempel verſehen, unverzüglich einzuſenden. Durch-
ſchrift Nr. 1 behält die Kriegswollbedarfs-Aktiengeſell-
ſchaft, beziehungsweiſe die Vereinigung des Wollhandels,
Durchſchrift Nr. 2 hat der Veräußerer als Beleg auf
zubewahren.

Von denjenigen Spinnſtoffen und Tierhaaren, deren
Ankauf die Kriegswollbedarf-Aktiengeſellſchaft, beziehungs-
weiſe die Vereinigung des Wollhandels ablehnt, ſind
innerhalb zwei Wochen nach Empfang des ablehnenden
Beſcheides Muſter unter genaueer Angabe der abge-
lehnten Mengen an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des

zeichneten Stellen veräußert haben.
nahmepreis entſcheidet mangels Einigung endgültig

Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums Sektion W. I.,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 9“10, zu ſenden
Die Kriegsrohſtoff- Abteilung beſtimmt über die Verwen

dung dieſer Spinnſtoffe und Tierhaare oder gibt ſie frei.
Die Eigentümer der in S 2 bezeichneten Gegenſtände

haben die Enteignung zu gewärtigen, ſofern ſie nicht bis
zum 31. März 1916 ihre Beſtände an die in Abſatz 1 be-

Uber den Uber-

a) ſoweit Höchſtpreiſe für die Gegenſtände feſtgeſetzt
ſind, die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königl.
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion W. L.

in Berlin nach Anhörung einer Sachverſtändigen-
Kommiſſion deren Zuſammenſetzung die Kriegs
Rohſtoff Abteilung unter Zuziehung von Sach
verſtändigen aus den Kreiſen der Induſtrie und
des Handels vornimmt,

v ſoweit Höchſtpreiſe für die Gegenſtände nicht feſt

geſetzt ſind, das Reichsſchiebsgericht für Kriegs
bedarf

s

Verarbeitungs und Verwendungsverbot.

Das Waſchen, Krempeln, Miſchen, Kämmen, Färben,
Filzen und Verſpinnen der in S 2 genannten Spinnſtoffe
und Tierhaare allein, untereinander oder mit irgend
einem reinen oder gemiſchten Zufatzſpinnſtoff (z. B. Kunſt

wolle, Baumwolle, Kunſtbaumwolle, Seide, Kunſtſeide
oder anderen Faſerſtoffen), ſowie jegliche andere Art der
Verarbeitung und Verwendung iſt nach dem 31. Dezember
1915 verboten.

Diejenigen Mengen von Spinnſtoffen und Tierhaaren,
welche ſich beim Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung be

reits auf den Krempeln befanden, dürfen weiter ver
arbeitet werden.

Nach dem 31. Dezember 1915 iſt das Wafchen, Krem

ſowie jegliche andere Art der Verarbeitung und Verwen-
dung nur zur Herſtellung ſolcher Halb oder Fertiger-
zeugniſſe geſtattet, deren Anfertigung vom Königlich Preu
ßiſchen Kriegsminiſterium, Reichsmarineamt oder Beklei
dungs-Beſchaffungsamt unmittelbar oder durch Vermitt

lung des Kriegs-Garn- und Tuchverbandes E. V., des
Kriegs-Woilach, KriegsDecken- oder Kriegs-Wirk- und
Strick-Verbandes, ſämtlich in Berlin, ausdrücklich in Auf
trag gegeben worden iſt.

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres oder Marineverwaltung iſt zu
führen. Er gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer der
Halb oder Fertigerzeugniſſe dem Lieferer einen amtlichen

Belegſchein (8 8) in doppelter Ausfertigung ordnungs-
gemäß ausgefüllt und unterſchrieben übergibt, der von der
Heeres oder Marinebehörde beſtätigt und von dem Web-

oriſetzung umſtehend.)
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ſtoffnielbeamt (Wolbedarfs- Prüfüngsftelle)! mit Genehinl Larnſſemachiſtg vom Relchsaisskand nicht Zollauskand und

beſezte Gehlete) och Deutſchland eingeführt trorden ſind.

Befondere Beſtimmungen für Kammgarnſpinner.

Für Kammgarnſpinner wird angeordnet:
Die eigenen Beſtände der Kammgarnſpinner, ſo

wohl in Rohwollen einſchließlich Rückenwäſchen,
gefärbten und ungefärbten gewaſchenen Wollen,
gefärbten und ungefärbten Kammzügen, gefärbten
und ungefärbten Vorgarnen in den Feinheitsgraden

gungsvermerk verſehen iſt. Eine Ausfertigung des Beleg
ſcheines behält das Webſtoffmeldeamt
fungsſtelle), die zweite hat der Lieferer als Beleg aufzu-
J bewahren,

Die Verarbeitung eigener Beſtände der in S 2 ge-
z nannten Spinnſtoffe und Tierhaare zu Heeres vder

Marinezwecken muß bis zum 31. März 1916 erfolgt ſein.

6.

Beſtimmungen für die deutſche Schafſchur und das Woll
gefälle bei den Gerbereien (auch von ausländiſchen Schaf

fellen).

Auf die Wollen der deutſchen Schafſchur und das Woll

gefälle bei den Gerbereien (auch von ausländiſchen Schaf
fellen) findet die Bekanntmachung über die Beſchlagnahme
der deutſchen Schafſchur Nr. W. I. 3808/8. 15. K. R. A.
Anwendung.

aufgehoben wird,

Bei der Verarbeitung und Verwendung dieſer Wollen
iſt ebenfalls der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung
von Aufträgen der Heeres oder Marineverwaltung nach

Maßgabe des s 4 Abſatz 4 durch Belegſchein (S 8) zu er
bringen.

s 6. zAusnahmen hinſichtlich ver Einfuhr.

Dieſe Bekanntmachung findet nicht Anwendung auf B.
diejenigen Mengen Spinnſtoffe (nicht Tierhaare), welche
ſeit dem 14. Auguſt 1915 bis zum Jnkraſttreten dieſer

Bekanntmachung und diejenigen Mengen Spinnſtoffe und
Tierhaare, welche nach dem Jnkrafttreten dieſer Be

Berlin, den 31. Dezember 1918.

Kgl. Preußiſches Kriegsminiſterium

WollbedarfsPri

A

e

gez. von Wandel,

Dresden, den 31. Dezember 1915.

Kgl. Sächſiſches Kriegsministerium
gez. von Wilsdorf,

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.

von AAAA bis einſchließlich E I müſſen zu der von
Dem Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterium vor

e geſchriebenen Kriegsmiſchung weiter verſponnen
und dürfen für andere Zwecke nicht verwendet
werden.

Dieſe eigenen Beſtände der Kammgarnſpinner
müſſen bis zum 31. März 1916 verſponnen und
zur Weiterverarbeitung zu Heeres oder Marine
zwecken abgeliefert ſein.
Die in der vorgeſchriebenen Kriegsmiſchung
geſponnenen Webkammgarne für Militärſtoffe, ſo
wohl aus eigenen Beſtänden der Kammgarn-
ſpinner, als auch Zuteilungen der Kammwoll-Ak
tiengeſellſchaft hergeſtellt, dürfen nur durch Ver

4 mittlung des Kriegs-Garn- und Tuchverbandes
E. B., Berlin, veräußert werden.

Die eigenen Beſtände der Kammgarnſpinner, ſo
wohl in Rohwollen einſchließlich Rückenwäſchen,

gefärbten und ungefärbten gewaſchenen Wollen,
gefärbten und ungefärbten Kammzügen, gefärbten
und ungefärbten Vorgarnen in den Feinheits-

3 r

den von r M ind geringer dürfen mir gut Aus
führung der vor Jnkrafttreten dieſer Bekannt
machung erteilten unmittelbaren oder mittelbaren

Aufträge von Heeres oder Marinebehörden, oder
ſolchen, die von dem Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſterium ausdrücklich genehmigt worden
ſind, weiter verarbeitet werden.

O. Die in 8 6 dieſer Bekanntmachung zugelaſſenen
Ausnahmen hinſichtlich der Einfuhr gelten auch J

für Kammgarnſpimer,

s

Belegſcheine.

Vordrucke der amtlichen Veräußerungsſcheine (S 3)
und Belegſcheine (5 4) ſind bei dem Webſtoffmeldeamt
ver Kriegs Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen

und Firmenſtempel zu

Mänchen, den 31. Dezember 1915.

Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Berl. Hedemann
ſtraße 14, anzufordern. Jn der Anforderung iſt genau

anzugeben, welcher Schein gewünſcht wird. Die An
forderung iſt mit deutlicher Unterſchrift, genauer Adreſſe

verſehen.

s 9.

Anträge und Anfragen.
Alle auf die vorſtehende Bekanntmachung bezügkichen

Anfragen und Anträge ſind mit der Kopfſchrift „Spinn
verbot“ an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. L,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 9/10, zu richten.

Für die Genehmigung von Freigaben iſt das Königlich
Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung,
Sektion W. I. ausſchließlich zuſtändig.

Kgl. Bayriſches Kriegsminiſterium
gez. Kreſß pon Kreſſenſtein,

Stuttgart den 8l. Dezember 1915.

Kgl. Württemb. Kriegsminiſterium
gez. non Marchtaler

Vorſtehende Bekanntmachung der vier deutſchen Krlegsminiſterlen wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit der Maßgabe, daß hiermit die Bekannt

machung Nr. W. J. 1582,7. 15. K. R. A., betreffend Veräußerungs- und Perarbeitungsverbot von reiner Schafwolle und rein ſchafwollenen Spinnſtoffen vom 14. Auguſt 1915

Der ſtellvertretende Kommandierende General des N. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

m

Amtliche Auzeigen.

Bekannimachung.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruchs

er Maul- und Klauenſeuche auf
dem Grundſtück des Gutsbeſitzers
Dskar Stöber in Schafſtedt,Markt 165 angeordneten Sperrmaß
regeln werden hiermit aufgehoben.

Merfſeburg, den 31. Dez. 1915
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
J.-Nr. 8636 L.

Bekanntmachung.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruchs

der Maul und Klauenſeuche auf
dem Grundſtück der Frau Anng
Koch in Frankleben, Friedrichſtraße
20 angeordneten Sperrmaßregeln
werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 31. Dezember 1915.

g r Landrat.J. V.: Kürſten, Kreis är.J-Nr. 9591 L. hetretür
Roßmarkt 19

Wohnung evtl. mit Laden
zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Daſelbſt iſt auch ein

Hausplan
zu verpachten. Näheres bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9

C

4

Durch Bekanntmachung vom 31. 12. 15 Nr. W. I 761/12. 15. K. R. A. iſt ein Ver
äußerungs, Verarbeitungs- und Bewegunngsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne erlaſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 31. 12. 15. Nr. W. M. 428/12. K. R. A. habe ich eine Nach
tragsverordnung zu der Bekanntmachung betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen

Spinnſtoffen und daraus hergeſtellten Web, Wirk- und Strickgarnen (Nr. V. M. 58/9. 15 K. R. A.)
erlaſſen. Die Verordnung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Hallesche Strasse 38
iſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Laden
sofort oder später zu vermieten.

Neumarktstor l.

Suche zu Oſtern einen
Lehrling

unter günſtigen Bedingungen.

Be

R. Mattern, Bäckermſtr.,
Obere Breite Str. 17.

An Bahnhof l
iſt eine größere Etagenwohnung zu
vermieten und ſofort vder ſpäter
zu beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr. 9 I.
9Zimmer Wohnung

t. April oder früher u denten

l. Etagqe,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1916
zu beziehen

Roßmarkt 17.
WZinmerwohumng

mit Zubehör
im erſten Stock am 1. April zu be-
ziehen. Preis 340 Mark.

Sand 30.
Weißenfelſer Straße 2022
1 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern,
Küche und Zubehör ſofort zu ver
mieten u. 1. April 1916 zu beziehen.
Beſichtigungszeit: Ragnn z g.

n
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Amtliche W Anzeigen

EinkommenſtenerPeranlagnng für das Stenerjahr 1916,

Auf Grund des 8 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der
Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Jannar 1916 dem Unterzeichneten
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Stenerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die
vorgeſchriebenen Formulare von heute ab im hieſigen Steuerbüro, Dom-
ſtraße s e a rich Errta 6ie Einſendung ſchri er Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſigeſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb erſ ahig hege
Einfchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von den Unterzeich-
neten werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr, im Steuerbüro, Domſtraße 1,
Seitengebände zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärungen
verſäumt, hat gemäß s 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes neben
der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten.,

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben vder wiſſent-
liche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im
8 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Kemäß Z 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen fteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ent-
fällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwen-
dung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von
ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet habeu. Daher
müſſen alle Stenerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 8 71
a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen
von mehr als 3090 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, vinnen der
oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthal-
tende Steuererklärung einreichen.

Nach g 30 Abſ. 3 g. a. O. ſind Perſonen, welche durch Abweſenheit
verhindert ſind, die Steuererklärung ſelbſt abzugeben, berechtigt, ihrer
Verpflichtung durch Bevollmächtigte zu genügen. Es unterliegt keinem
Bedenken, als Bevollmächtigte der im Feld e ab weſenden Krieger
auch deren Ehefrauen oder ſonſtige nahe Angehörige auf Grund vermu
teter Vollmacht zur Abgabe der Stenererklärung zuznlaſſen, bezw. mit
ihnen über den Jnhalt einer abgegebenen Steuererklärung zu verhandeln,
ſofern bei ihnen ansreichende Bekauntſchaft mit den Verhältniſſen der
Pflichtigen vorausgeſetzt werden kann.

Merſeburg, den 15. Dezember 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungs Kommiſſion.

J.-Nr. 3694 St. J. V. v. Jagow.
Bekanntmachung.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird die
Schonzeit für wilde Truthähne und Truthennen auf das ganze Jahr
1916 ausgedehnt;

Der Beginn der Schonzeit für Birk.- Haſel- und Faſanenhennen
wird auf den 1 Februar 1916 feſtgeſetzt, aber das Einfangen der Faſanen-
hennen zum Zwecke der Zucht bis zum 14. Februar 1916 einſchließlich

geſtattet.
Merſeburg, den 8. Dezember 1915.

Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 30. Dezember 1915.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 9514 I. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Futtermittelverteilungsſtelle des Kreiſes, Firma Friedrich

Lehmann Merſeburg, bietet dem Kommunalverband an:
Ausländiſche Weizenkleie zum Preiſe von 19.90 pro Ctr.
Zichorienbrocken (als Pferdefutter ſehr geeignet)

zum Preiſe von 23.40Kartoffelſchnitzel x 223.00 4Oelkuchenmehl 7 27.256Beſtellungen ſind ſofort an die Firma Friedr. Lehmann Merſe-
burg, ſchriftlich einzuſenden.

Merfſeburg, den 31. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2567 K. G. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Kaſſenlokal: Altes Rathaus Burgſtr. Nr. 1.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 31. ds. Mts. fälligen

Hypotheken Zinſen bis zum 7. Januar 1916 zu zahlen ſind.
Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-

ſtunden entſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt nach
mittags von 3-5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann auch bei der
Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323 erſolgen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1915.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.
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W. M. 428,12. 15. K. R. A.

Beſtandserhebung

Art. I.

mindeſtens 100 kg betragen.

in Kraft.

Magdeburg, den 31

I. Mohair,
II. Kamelhaare,

III. Alpaka,
V. Kaſchmir,
V. Zickelhaare,

mit Ausnahme von Schweif- und Mähnenhaaren.
Meldepflichtig ſind nur Vorräte einer jeden Gruppe der vorgenannten Roh-

ſtoffe oder der unter Verwendung der Rohſtoffe zu leIV hergeſtellten Garne, die

Art. II.

belreffend

ing von tieriſchen und pflanzlichen Spinn

ſtoffen und daraus hergeſtellten Web Wirk und Strick-

garnen (Vr. W. M. 58/9. 15. K. R. A.).
Vom 31. Dezember 1915.

Dezember 1915.

Nachtrag zu der Bekanntmachung,

Nachſtehende Anordnungen werden hierdurch auf Erſuchen des Kriegsminiſteriums

mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen ge-
mäß der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (RGVBl.
S. 54) in Verbindung mit den Erweiterungsbekanntmachungen vom 3. September 1915

(RGBl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGBl. S. 684) beſtraft werden.

Meldepflichtige Gegenſtände.
8 3 der Bekanntmachung Nr. W. M. 58/9. 15. K. R. A. wird dahin erweitert,

daß vom 1. Januar 1916 an allmonatlich meldepflichtig auch ſämtliche Vorräte der
nachſtehend näher bezeichneten tieriſchen Spinnſtoffe und alle unter Verwendung der
Spinnſtoffe zu l.--IV. hergeſtellten Web-, Wirk- und Strickgarne ſind, und zwar in
der in den amtlichen Meldeſcheinen vorgeſehenen Einteilung:

VI. Ziegenhaare,
VII. Kälberhaare,

VII. Rinderhaare,
X. Fohlenhaare,

X. Pferdehaare,

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung am 31. Dezember 1915

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Weiſe veröffentlicht worden.

à la

Mit Wirkung vom 31, 12, 1915 ab iſt ein Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot für reine
Schafwolle, Kameelhaare, Mohair, Alpaka, Kaſchmir oder andere Tierhaare ſowie deren Halberzeugniſſe

und Abgänge erlaſſen worden. Die Verordnung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
J 7

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Elektrische
Metall-Frahtlampen

Marke „Sirius““
Unempfindlich. Geringer t
Stromverbrauch. Langes
Lebensdauer. Sonnenhelles
Licht. In jeder Spannung

und Lichtstärke
empfiehlt sehr billig

Ottobretsehneiter
Eisenwaren-Handlung,

K. Ritterstrasse S.

Schellfiſch
zezzzzzz friſch eingetroffen z

bei Emil Wolff-
Schlachteſchweine

kauft fortwährend

Wilhelm Aeriätz,Merſfeburg, Amtshäuſer 17.

0 aller Art, auch ausSäcke rangierte und zer
d an We st
dig gekauft: Mehl-

u. Zuckerſäcke, 23tr. faſſ. 1.12 M. Mehl-
ſäcke (1*/2 Ztr.) IM., Reisſäcke 80 Pf.
Packzeug Emballage, das Kilo 5060
Pf. Reparaturen an Säcken, Planen
uſw. prompt und billig. Komme ſelbſt
nach dort, Karte genügt. Sackhand-
lung Paul Seeger, Welssen-
fels a. S., Kubaſtr. 5

Wegen Todesfall iſt das

Grundſtück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkanfen.
Auskunft erteilt

Justizrat Baege.
Wohnung (eine Etage) von 2 Stu-

ben, 3 Kammern, Küche, elektriſch
Licht nebſt Zubehör ſofort oder
ſpäter zu beziehen xUnter Altenburg 52.

Sonnige 1. Etage
WVohnung,

4 Zimmer, reichl. Zubehör, Bad, Gas,
elektr. Licht, Jnnenkloſett iſt vor-
handen, per ſofort oder 1. April 1916
zu beziehen.

Gotthardtſtr. 35 (Laden).

h
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